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Zweiter Kongreß der Sozialistischen flrbcitcriniernationale
(Erste Vollsitzung .)

M a r s e i l l e , 22. Aug. (Eig . Bericht.)
. dem großen Ausstellungspalais von Marseille , das
p vergangenen Jahre die französische Kolonialausstel -
3g beherbergt hat , ist am Samstag morgen der zweite
nongretz der Sozialistischen Arbeitcrinternationale zu
^>ner Vollsitzung zusammengetreten . Wo noch vor
?^nigen Monaten nationalistischer Imperialismus die
^kophätzn seiner überseeischen Eroberungen zur Schau
^ stellt hat , haben sich heute die Delegierten der Arbei -
^ Ichaft der gesamten zivilisierten Welt zu gemeinsamer
^ beit im Dienst des internationalen Proletariats zu
. 'dem Werk des Friedens und der Völkerversöhnung zu-
Mmengefunden . Von der langgestreckten leuchtend rot
florierten Halle grüßen die Fahnen von 34 Nationen ,
fren Arbeiterparteien sich im Jahre 1922 in Hamburg
°u der neuen Internationale zusammengeschlossen haben,
? !e, welche Namen man ihr auch geben mag, nichts ist als
j ? Fortsetzung der alten und die künftig kein Krieg und

Bruderzwist mehr auseinanderreißen soll . Das mit
^ purnem Samt ausgeschlagene Rednerpult trägt als
d'dzjgen Schmuck das Bild von Karl Marx , während
(2*5 einem Hain von Palmen die Büste von Jean
y 11u t & s über den Vorstandssitz hinweg die Versamm-
'"Ng grüßt .
«. Den Vorsitz der ersten Sitzung führte Henderson -
Island , unterstützt von Bracke - Frankreich und Fried -
U Adler - Oesterreich . Nach dem Musikvortrag der
Mrseiller Arbeiterkapelle betritt Henderson das
fodnerpult , und seine ersten Worte galten dem Eedächt-
3 der großen Toten , die die Zweite Internationale zu

«dauern hat : Friedrich Ebert » dem ersten Arbei-
J *. der Staatsoberhaupt der Deutschen Republik war ,
? * anting , dem Vorkämpfer Nör nordischen Arbeiter -
Regung , M a t t e 0 t t i , dem Märtyrer , der der bluti -

fn Intrige des italienischen Faschismus zum Opfer ge¬
ilen ist. Henderson gab sodann die am Freitag
fn dem Exekutivkomitee getroffenen Beschlüste
f

' annt . Er gab seinem Bedauern darüber Ausdruck ,
3 es nicht möglich gewesen sei , die wertvollen Dienste
7-om Shaws der Internationale zu erhalten und machte
3 besonderer Genugtuung die Mitteilung , daß Friedrich
?°ler dem einmütigen Wunsch der Internationale sich
. fgend , seine Demistion zurückgezogen hat und künftig
3 alleiniger Sekretär der Internationale die Geschäfte

«5 Sekretariats weiterführen wird , das Adler zuliebe
London nach Wien verlegt werden soll.

. .. In einer groß angelegten programmatischen Rede
8 . k Henderson sodann einen Üeberblick über
v

1 e Entwicklung der Internationale in
«a beiden Jahren seit ihrer Gründung über das , was sie

dem Wege zur Verwirklichung der sozialistischen For -
.fungxn und der Konsolidierung des Friedens bereits
? '«istet hat , sowie über die Aufgaben , die ihrer Zukunft
i. 1«on . Mit besonderer Befriedigung dürfe es die Jn -

- - ■ " " ‘ England ,
regie -
und daß

toi * *
.ner ganzen Reihe anderer Länder Genossen aus

Mtigen Posten in der Regierung stünden. So groß die
I-Mierigkeiten seien , die der Ueberführung der kapita -
k»!' ' lchen in die sozialistische Regierungsform entgegen-

?den , es wäre doch ein Fehler , die Frage der Ueber-ftii ,
h . . "“ “ !, es umie uuB) em u ic
(
. Ome der Mitverantwortung an der Regierung in das

des Prinzipiellen rücken wollen und sie statt als
de,
E

° uderson verbreitet sich sodann . . . -- -
heute verteilten Tätigkeitsbericht des Sekretariats

^ « r dix Arbeit , die die Internationale auf dem Gebiete
ij? internationalen Politik geleistet hat . Er nimmt für

eines ihrer größten Verdienste in Anspruch , den
v.^ aß dazu gegeben zu haben , daß an das Reparations -

endlich vom Standpunkt der Vernunft und nicht
Standpunkt der Gewalt und des Zwanges heran -

^ eten sei .

Erster Arbeitstag
int Marseille, 23 . Aug. Der erste eigentliche Arbeitstag des
g^ s^ationalen Sozialistenkongrestes war der Friedensidee

3et . Bevor Genosse Wels als Vorsitzender das Wort
»^ Tagesordnung erteilte , wurden mehrere Elückwunschtele-

bekannter Parteifreunde aus dem Ausland verlesen,
M « hch die Trauerbotschaft von dem am Samstag erfolgten
^ .f «n des holländischen Genossen van K 0 l l anschloß . Der
^ Morbene war einer der alten Kämpfer , der bereits 1894

Session des internationalen Parteitages angehörte
^ zu diesem Tage der Partei die Treue gehalten hat .

verstorbene war einer der besten Vertreter der hollän-
3 , Partei , sein Name wird in Holland und in der inter -
Eh ^

'salen Arbeiterbewegung unvergeblich sein. Als letzte
\ 3 und letzter Grub soll am Grabe van Kolls im Auftrag

Kongresses ein Kxanz niedergelegt werden.

Bei starker Anteilnahme der Delegierten wurde dang von
dem Engländer Buk ton der erste Punkt der Tagesordnung
und der internationalen sozialistischen Friedenspolitik behan¬
delt . Vukton ist in Uebereinstimmung der englischen Arbeiter¬
partei mit uns Deutschen in dem groben Ziele einig , im Frie¬
den zu Schiedsgerichtsverträgen und einer allgemeinen Ab¬
rüstung zu kommen . Er erwähnte , dab das Genfer Protokoll
die Möglichkeit zu einer ausgesprochenen Verständigung gehe ,
während der jetzige Sicherdeitsvertrag nach seiner Meinung
nur eine beschränkte Verständigung gestatte . Deshalb würde
die englische Arbeiterpartei an dem Genfer Protokoll festhal-
ten . Das System der beschränkten Garantien soll nur dann
ihre Zustimmung finden , wenn es eine Revision des Friedens -
vertragcs gestattet , wie sie im Artikel 19 des Völkerbundpaktes
vorgesehen ist.

Genosse H i l f e r d i n g wies auf die starke llebereinstim -
mung aller Parteien der Internationale mit dem erstrebten

I

Ziel des dauernden Friedens hin . Er bezeichnete den Kampf
gegen den Krieg als ein Stück Existcnzgrund der internatio¬
nalen Arbeiterbewegung . Heute wie früher droht uns dieser
Kampf , was sich geändert , ist lediglich die Methode des
Kampfes .

Henderson besprach sodann den Sicherheitspakt , wobei
er bemerkcnswerterwcise die ursprüngliche Gegnerschaft der
Labourvartei fallen lieb. Er gab der Hoffnung Ausdruck, dab
der Pakt ähnliche Sicherungen gebe wie das Genfer Protokoll .
Er sprach sodann außerordentlich wirkungsvoll gegen die
Reaktion , namentlich den Faschismus , der Italien entehrt ,
während die Arbeiterschaft hier dagegen ankämpfen könne ,
ähnlich brandmarkte er die Gewalttaten der raktionären
Machthaber , insbesondere Bulgariens , Rumäniens , und nicht
zuletzt Sowjetrublands . Henderson besprach auch das soziale
Problem der Arbeitslosigkeit , sie sei die Frucht der kapitalisti¬
schen Gesellschaft . Es gelte durch internationalen Kampf die
Arbeiter davon zü befreien . (Stürmischer Beifall .) Die An¬
wesenden erhoben sich und sangen die Internationale .

Genosse Braqnet sprach den Dank der . französischen Par¬
tei dafür aus , dab die Internationale Frarkkreichlür die Ab¬
haltung ihres ersten Kongresses nach der Wiederaufnahme
der internationalen Zusammenarbeit gewählt hqbe. Er ge¬
denkt der historischen Bedeutung Marseilles in der Bedeutung
der internationalen Arbeiterbervegung . Nach einem kurzen
Üeberblick über die Entwicklung der Partei in Frankreich
feierte er den Sieg der Partei in den Wahlen des letzten Jah¬
res und den Triumph des Sieges über die von den Kommu¬
nisten, versuchte Zersplitterung der französischen Arbeiterbewe¬
gung . Die Mitgliederzabl der Partei war vor den Wahlen
des vergangenen Jahres so gering , dab man sie nicht mehr zu
veröffentlichen wagte , nun habe sie aber bereits wieder die
100 000 überschritten . Der Parole zum Bolschewismus , das
die Arbeiter zu Werkzeugen einer Diktatur mißbrauchen wolle,
die sie sonst nur durch Gewalt erhalten können, setzt die sozia¬
listische Internationale den Ruf zum Zusammenhalt entgegen.
Lebhafter anhaltender Beifall .)

Dann begrübt Leon Blum den Kongreß. Ihm folgte der
Vertreter der gewerkschaftlichen Internationale Oudegeest
( Holland ) , der aus die Bedeutung der Zusammenarbeit bin-
wies . Er registrierte mit besonderer Genugtuung die Erfolge
der sozialistischen Internationale im Kampf für den Frieden ,
die Abrüstung und die schiedsgerichtliche Lösung von Streit¬
fragen zwischen den Nationen und gibt der Hoffnung Ausdruck,
dab die Durchführung der Beschlüße des Kongreßes die Macht
des Proletariats stärken werde.

Der mit Begeisterung aufgenommenen Rede des Führers
der gewerkschaftlichen Internationale folgten kurze Ausfüü -
rungenT u r a t i s über die gegenwärtigen Verbältniße in
Italien . Aus seinen Worten sprach trotz aller Unterdrückung
die Hoffnung, dab die italienischen Arbeiter sich von selbst wie¬
der von dem Joch befreien werden . Mit Worten des Dankes
an die englische Arbeiterpartei , deren Gastfreundschaft er als
internationaler Sekretär 2 Jahre hindurch genossen , schloß
Friedrich Adler die Sitzung.

Marseille , 24 . Aug. (Eigener Funkdienst.) Der Kongreß
stimmte Hilferding zu, als er die Forderung aufstellte im
Geiste der Ueberwindung der zwischenstaatlichen Anarchie zu
arbeiten und an die Stelle des bürgerlichen Nationalitäten -
vrinzips das proletarische Nationalitätenprinzip zu setzen ,d . ü . die Arbeiterschaft soll in nationalem Sinne die Kultur
der Länder und aller achten , unter denen sie groß geworden;aber darüber hinaus nicht das hohe Ziel der Sicherung des
Frieden » vergesien, die Souveränität des einzelnen Staates
unterordnen unter die Gesamtheit . Damit ist ausgesprochen,daß es keine Kriegserklärungen mehr geben darf und deshalb
fordert Hilferding auf mitzuhelfen , dab der Völkerbund end-
" ch das wird , was er sein soll. In diesem Zusammenhang
plädiert er für den Eintritt Deutschlands, Rußlands und vor
allem der Bereinigten Staaten in den Völkerbund , ohne sich
einer sachlichen Kritik an dem jetzigen Völkerbund zu enthal¬
ten . Er will , trotz aller Mängel , allgemeine Achtung vor der
bestehenden Institution , die leider durch die Machtwillkllr ein¬
zelner Regierungen im Ansehen eingcbüßt habe . .Immerhin
dürften die Mängel behoben werden, je stärker die Arbeiter¬
bewegung wächst und je gröber ihr Einfluß auf die Regierun¬
gen der Länder wird.

Als Hilferding dann die Gründe auseinandersetzte , war¬
um die deutsche Sozialdemokratie trotz ihrer grundsätzlichen
Bereitschaft das ' Genfer Protokoll verwirklichen zu , helfen, ent-
schloßen ist , auch mit dem gegenwärtig erörterten Sicherheits -
valt , oder wie Büxton sagte, der „beschränkten Verständigung "

4 Vorlieb zu nehmen , erweckte'er bei der englischen Delegation

besondere Aufmerksamkeit. Seine Worte dürften auch fiter
nicht ohne Eindruck geblieben sein . In ihnen wird der Ab-
schlub eines Westvaktes als erster Schritt zum Genfer Proto¬
koll zur Politik der Dreifaltigkeit — wie Hilferding sich aus -
drückte — bezeichnet . Es ist in der Tat ein Schritt auf dem
Wege zur allgemeinen Sicherheit durch Schiedsgerichtsvertrzige
und einer vollkommenen Abrüstung unter Kontrolle des Völ¬
kerbundes. Dab diesem Schritt ein zweiter folgt, ist Aufgabe
der internationalen Arbeiterbewegung .

Auch Leon Blum leitete seine Rede mit einer kurzen Re¬
miniszenz an die Vergangenheit ein , um den gewaltigen Fort¬
schritt zu zeigen , den die internationale Situation seit dem
letzten Kongreß der Internationale gemacht hat , und die den
Sozialismus trotz aller Sorgen um die Zukunft zu erfreulicher
Genugtuung berechtige, umsomehr als im wesentlichen sein
Werk sei, das zur Entspannung der Beziehungen zwischen den
europäischen Staaten beigetragen habe . Der Dawes -Plan
wäre unmöglich gewesen , ohne die Arbeit der Frankfurter Kon¬
ferenz. Und die in das Unterstadium der Verhandlungen ein-'

getretenen Bemühungen um die Regelung der Sicherheitsfrage
würden erfolglos geblieben sein , wenn nicht die sozialistische
Internationale werktätige Vorarbeit geleistet hätte . Auch die
französischen Sozialisten bedauerten , dab das Genfer Protokoll
nicht Wirklichkeit geworden sei. Auch sie betrachten den an
seiner Stelle vorgeschlagenen auf die Westmächte beschränkten
Garantie -Pakt als die weniger wirksame Lösung; aber er mäße
Vuxton aufs schärfste widersprechen, wenn dieser glaube , in
einer so wichtigen Frage den Parteien der einzelnen Länder
volle Handlungsfreiheit laßen zu müssen .

Blum kommt sodann auf die Kontroverse zurück, die zwi¬
schen den französischen und englischen Sozialisten seit Jahren
über die , Frage der isolierten Verträge geführt worden ist .'
Heute handle es sich nicht mehr um einen Vertrag zwischen
ehemaligen Alliierten des großey Krieges , nicht mehr um die
exklusive militärische Garantie , sondern um einen Vertrag ,
der die Freunde von gestern in einem auf voller Gegenseitig¬
keit begründeten Abkommens vereinige , und der ein diploma¬
tisches Instrument im Geiste des Genfer Protokolls sei. Der
Redner bezeichnete es als ein Verhängnis , wenn angesichts
der Einmütigkeit , die zwischen den Sozialisten Deutschlands
und Frankreichs über die Notwendigkeit des Garantiepaktes
als einer Zwischenlösung bestehe , die englischen Sozialisten sich

'
abseits halten würden . Die von deutscher Seite gegen das
Paktvrojekt gemachten Einwendungen , insbesondere bezüglich

'
der Frage der autonomen Sanktionen uyd der einseitigen Ga - ,
rantie der Verträge durch Frankreich, chürden von selbst ver¬
schwinden , mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.
Die Tbese des französischen Sozialismus sei von Anfang ge¬
wesen : Schaffung der Sicherheit durch Schiedsgerichtsbarkeit
und allgemeine Abrüstung . Das besage von selbst , daß auch
die französischen Sozialisten der Auffaßung seien , dab die Ent¬
waffnung sich nicht auf ein einziges Land beschränken dürfe.
In der Frage der Revision der Friedensvcrträge wiederholte
Leo» Blum was er bereits auf dem Pariser Parteitag in der
vergangenen Woche gesagt bat : dab wenn man das Sicherheits¬
ventil , das der Artikel 19 der Bölkerbundssatzuna geschaffen
habe, schließen wolle, man die Gefahr neuer Kriege vergröbern
würde . Mit einem von hoffnungsfrohem Idealismus ver¬
klärten Ausblick auf die Zukunft und dem unerschütterlichen
Glauben an den Sieg der Sache des Proletariats schloß Leon
Blum seine von minutenlangem Beifall gefolgten Ausfüh¬
rungen .

Mit Rücksicht auf die vorgerückte Stunde wurde die wei¬
tere Diskussion auf Montag vertagt .

-- © -

Me Opposition im Zentrumslager
Trügerische Vertröstungen für die katholischen Arbeiter

Köln , 22. Aug. (Eig . Bericht.)
Die Arbeiterabgeordneten des Zentrums erfahren in allen

Vertretervcrsammlungen ihrer Wähler schärfste Opposition
wegen der Steuer - und Zollpolitik des Zentrums . Um sich
einigermaßen ju rechtfertigen, versuchen die Abgeordneten , die
aufbegehrenden Parteimitglieder auf ein neues Ziel binzu-
lenken, auf das Problem der Preissenkung . Am Donnerstag
fand in Köln eine Bertraucnsmännerversammlung des Deut¬
schen Eewerkschaftsbundes statt , in der der Reichstagsabgeord¬
nete Dr . Prüuing über die neuen Steuer - , Aufwertungs - und
Zollgesetze sprach . . Jntereßant war , dab sich Dr . Brüning wie
Stegerwald am vergangenen Sonntag mit der über¬
mäßigen Preisspanne zwischen Erzeuger- und Verbraucherpreis
beschäftigte. Brüning erklärte dabei u . a ., die Schuld trügen
in erster Linie die spekulativen Kreise vor allem des Erob -
handels , hie und da aber auch schon des Mittel - und Klein¬
handels , die bestrebt seien , ihre durch die Inflation und die
Nachwirkung der Stabilisierung erlittenen Verluste unter allen
Umständen in ein bis zwei Jabren wieder bereinzubolen auf
Kosten der Erzeuger und der Verbraucher . Gelinge es nicht ,
diesem Treiben entgegenzutreten , dann sei eine Wiederauf¬
richtung der deutschen Wirtschaft nicht denkbar. Für die Reichs-
rcgierung und den Reichskanzler Dr . Luther werde im Herbst
eine große Probe kommen , ob sie bereit sind , diesem Krebs -
Lbel mit einer eisernen Gesetzgebung zu Leibe zu geben und
ihre» Willen unter Umständen auch gegen die Länder durch¬
zusetzen. — In den Zentrumsversammlungen werden überall
Entschliebungen angenommen , in denen eine Reihe von Forde-
rungen aufgestellt werden, die aber , wie schon bisher die Sal -
tung des Zentrums bewies , gegenüber den schwerindustriellen
und agrarischen Interessen innerhalb dieser Partei sich nicht
durchsetzen werden . Der Zweck wird aber erreicht : die Gemü¬
ter der Zentrumsarbeit -rwähler werden damit für eine Weile
beschwichtigt ,

' —
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Die deutsche Zufiiz eine Gefahr
für den Staat

t „ 2n Deutschland häufen sich die Justizskandale , die beinahe
täglich bei Prozessen mit politischem Charakter verübt werden.
Nicht nur dab deutsche Richter bei der Handhabung der Recht¬
sprechung rechtsradikale Angeklagte begünstigen und Ange¬
klagte, die Republikaner find , in krag einseitiger Weise be¬
nachteiligen , auch die Fälle häufen sich, wo deutsche Richter
während der Verhandlung und in Urteilsbegründungen die
gegenwärtige Staatsform direkt verhöhnen . Die Begünstigung
rechtsradikaler Organisationen und Bestrebungen durch deutsche
Richter ist ebenso offenkundig wie die Benachteiligung von
republikanischen Organisationen und Republikanern über¬
haupt . Die Abneigung und sogar der Hab rechts eingestellter
deutscher Richter bekommt besonders das Reichsbanner
Schwarz-Rot -Eold zu spüren. Gegen diese Art des deutschen
Justizbctriebes mübte auf der ganzen Linie energisch in der
Oesfentlichkeit Front gemacht werden ; ebenso mub den Justiz¬
skaudalen entgegcngetreten werden . Das Berliner Reichs¬
banner Schwarz-Rot - Eold veranstaltete am Donnerstag abend
eine Kundgebung : „Strafjustiz und Republik ", in der der . be¬
kannte Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Brandt , in eindrucks¬
voller Weise die Rechtsprechung in der Republik behandelte .

Das Vertrauen zur Strafjustiz sei für jeden Republi¬
kaner erschüttert. Die Revolution habe bis auf den Justiz -
minister selbst keine nennenswerten Aenderungen im Justiz -
personal mit sich gebracht. Es liege auf der Hand, dab die
alten Richter sich nicht von heute auf morgen ändern könnten.
Aber schließlich : alles verstehen, heißt noch lange nicht , alles
verzeihen. Heute wundert man sich nämlich über einigermaßen
gerechte Urteile . Deswegen sei eine harte Kritik berechtigt.
Der vom Staat angestellte Richter habe die Pflicht , die Ver¬
fassung des Reiches zu schützen . Infolge der gerade in letzter
Zeit ergangenen Urteile könne man sich jedoch nicht des Ein -
dru ^ erwehren , daß gerade das Gegenteil geschehe. In sei¬
nen weiteren Ausführungen teilte Dr . Brandt die amtierenden
Richter in drei Klassen ein : in eine Minderheit von Republi¬
kanern, in rechts eingestellte Richter, die objektiv sein wollen»
aber nicht ans ihren Anschauungen heraus können, und in
Richter , die ganz reaktionär sind und dies weder außerdienst¬
lich noch in ihren Urteilen bemänteln . Es kann somit nicht
wunder nehmen, daß das Vertrauen zur Justiz nicht nur in
Berlin , sondern auch im übrigen Deutschland restlos erschoi«
tert ist. Die Bilanz , die wir ziehen müsien, zeigt, dab uns - '«
Justiz versagt hat Die revublikseindlichen Richter und
Staatsanwälte bilden eine Gefahr für den ethischen Bestand
unserer Republik . Wenn wir dauernd an das Ausland appel¬
lieren , dab uns Recht werde, müsien wir auch verlangen , dab
das Recht kür unsere eigenen Volksgenossen gesichert ist . Nur
wenige Mittel können eine Besserung herbeiführen . Gesetze
schützen nicht , solange es Richter gibt , die sie mit Füßen tre¬
ten. Das vornehmste Mittel ist die Anrufung der Oeffentlich-
keit . 2 « schwächer die Republik , desto stärker die Reaktion ,und desto schlimmer treiben revublikfeindliche Staatsanwälte
höhnend ihr verderbliches Spiel . Deshalb ! Wenn ihr Ge¬
rechtigkeit wollt , schützt die Republik !

Im Anschluß an diese mit lebhaftem Beikall aufgeuom-
menen Ausführungen erklärte als zweiter Redner Landrichter
Dr . Seligsohn , daß im Namen de« Volkes nicht Recht gespro¬
chen werde, sondern täglich Unrecht. Der einzige Weg, um
Abhilf « zu schaffen , sei in der Tat der Weg in die Oeffentlich-
keit nicht nur durch die Presie , sondern in Versammlungen ,in direkter Rede zum Volk müßten die republikanischen Rich¬
ter alle Fälle ungerechter Justiz Mitteilen . Das sei nicht nur
die Pflicht des republikanischen Richters und Staatsanwalts ,
sondern auch zugleich höchster Dienst am Volke .

-- © -

Gin echter -eiHschnatlonaler Veamter
und Volksvertreter

Die Rechtsvresie bat es bis jetzt ausgezeichnet verstanden,
ihrer ahnungslosen Leserschast vorzulügen , daß die im Zeit¬
alter der Republik in zähem Ringen auf verantwortungsvolle
Posten gekommenen Sozialdemokraten und Republikaner ent¬
weder komplette Trottel oder arbeitsscheue Gesellen seien , die
lediglich ihr Gehalt aus der „Futterkrippe " fräßen und den
lieben langen Tag auf der faulen Haut herumliegen würden .
Nun hat das „Berliner Tageblatt " einmal ein derartiges
Mustereremplar hcrausgegriffen , einen unerreichten Typus an
Gefräßigkeit , was die Gehaltszahlung anlangt , und an Ent¬
haltsamkeit , was die Arbeitsleistung betrifft . Bedauerlicher¬
weise ist dieses Karnickel aber Mitglied — nicht der sozial¬
demokratischen, sondern der deutschnationalen Bolksvartei .
Herr Regierungsrat Bachem , Hilfsarbeiter im Polizeipräsi¬
dium Berlin und dann im Charlottenburger Obervräsidium ,M . d . L., hat den Rekord aufgestellt ; selbst während der
Parlamentsferien und der Vertagung des Landtags war er
nicht dazu zu bringen , über vier Jahre lang auch nur «inen
Tag Dienst ru verrichten. Dafür war der Herr allerdings sehr
stark damit beschäftigt, seinen Brotgeber , die Republik , in der
hinterhältigsten Weise, wie sein Schreiben vom 14 . Juli an
die Leitung seiner Partei beweist , in den Dreck herunterzu¬
ziehen. Hoffentlich wird der preußische Minister des Innern
den Herrn Regierungsrat sich nächstens einmal vornehmen und
ihm auseinandersetzen , was ein „Novemberverbrecher" unter
Amtspflicht und Beamtentreue versteht. Und wenn der Herr
nicht kapiert , kann er ihm ja auf die Beine helfen.

Weltgebieter
Don Müller - Wolf

Nicht rohe Gewalt
wird die Menschheit beherrschen ,
Nicht schwärmerische Liebe.
Denn rohe Gewalt stachelt Sklavenempörung ,
Schwärmerische Liebe
mißkennt die Kraft ,
die Beute rafft .
Nicht rohe Gewalt ,
Nicht schwärmerische Liebe
wird die Menschheit beherrschen .
Sondern machtvolle Nüchternheit :
die wägt die Kräfte ,
Zähmt die Gier,
beugt den Trotz ,
regelt die Richtung,
sammelt di« Wucht ,
eint und ordnet.
Die Welt gehorcht
nicht der Roheit ,
sondern der Gerechtigkeit,
nicht der Begeisterung,
sondern der Weisheit ,
nicht der Liebe,
sonder» der Kraft .

genenwörligen
Die Aotlage der Angestellten verschärft

Die Mannheimer Angestellten-Organisationen haben
dem Arbeitgeber -Kartell Forderungen auf Erhöhung der der¬
zeitigen Gehaltsbezüge eingereicht. Die Gehälter der Manir -
beimer Angestellten find in den letzten Monaten gegenüber an¬
deren Städten weiter ganz wesentlich zurückgeblieben. So
steht u . a . fest, daß seit Monaten d,e Mannheimer Arbeit «
geber-Berbände im benachbarten Ludwigshafen erheblich
höhere Gehälter zahlen , als in Mannheim , obwohl die Le¬
benshaltungskosten in beiden Städten fast die gleichen sind .
Der Gehaltsunterschied beträgt in verschiedenen Gruppen 18
bis 87 Prozent .

Die Angestellten-Verbände beantragen deshalb beim Ar¬
beitgeber -Kartell ab 1 . August 1925 eine Erhöhung der der¬
zeitigen Gehälter um 18 Prozent . Die Arbeitgeber erklärten ,
«daß die augenblickliche Wirtschaftslage noch immer derartig
ernst ist , daß es vollkommen ausgeschlossen ist» in Verhand¬
lungen über eine Gehaltserhöhung einzutreten " .

Die Angestelltenverbände riefen daraufhin die Schlich¬
tungsstelle des Mannheimer Eeneraltarifs an , mit der wei¬
teren Begründung , daß im Durchschnitt die vergleichsbaren
Staats - und Kommunal - Beamtengehälter beute mindestens
um 5V Prozent über den Gehältern der Industrie -Angestellten
liegen, obwohl den Beamten noch die Pensionsberechtigung
und sonstige Vergünstigungen zustehen . Daneben wurde aus
die weitere Steigerung der Lebenshaltungskosten , sowie auf
die in allernächster Zeit zu erwartenden Auswirkungen der
reaktionären Zoll- und Steuergesetze hingewiesen.

Die tarifliche Schlichtungsstelle tagte am 19. August 1925
unter dem Vorsitz des „unparteiischen" Landgerichtsdirektors
Dr . Müller . Der „unparteiische" brachte es fertig (selbstver¬
ständlich gegen die Stimmen der Arbeitnehmer -Vertreter ) ,
einen Schiedsspruch zu fällen , in dem er jede weitere Ee-
haltssteigerung ablehnt . Zwar mußte er ausdrücklich aner¬
kennen, dab von Mai bis Juni 1925 eine Oprozentige Lebens¬
haltungsverteuerung eingetreten ist , auch vermochte er unsere
oben wiedergegebenen Sauvtargumente nicht zu bestreiten,
dennoch fällte er den Schiedsspruch mit dem Hinweis , daß die
Mannheimer Angestellten im Verlauf des letzten Jahres zu
viel erhalten hätten .

Der „unparteiische" Schiedsrichter sanktioniert mithin be¬
wußt die Verschärfung der Notlage der Mannheimer Ange-
telltenschaft. Er bedient sich hierbei des absolut unbeweis¬
baren Unternehmerarguments , dab „die derzeitige Wirtschafts¬
lage in Handel und Industrie eine Erhöhung der Bezüge zur¬
zeit nicht zuläßt .

"
Dieser herausfordernde Schiedsspruch zwingt die Ange¬

stelltenschaft und ihre Organisationen , weitere Maßnahmen
einzuleiten , damit der mit Hilfe des „unparteiischen" Vor-
itzenden der Schlichtungsstelle cheraufbeschworenen stärkeren

Verelendung Einhalt geboten wird .

Zum Konflikt in der sächsischen Textilindustrie
Nachdem die Verhandlungen ckm 17. und 18. August im

Reichsarbeitsministerium zur Beilegung der Lohn- und Ar-

beitsdiffrrenzen in der sächsischen Textilindustrie gescheites
sind , ist eine Aussperrung iDn 200 000 Textilarbeitern in be¬
denkliche Nähe gerückt . Ein Kampf von dieser Größe
Ausdehnung wie der bevorstehende steht beispiellos in der ©?

'
schichte der deutschen Tertilarbeiterbewegmrg da. Wenn
Aussperrung einjetzt , denn wird d e gesamte mittel - u, : o wcst-
sächsische Textilindustrie zum Stillstand kommen . Das bedeu¬
tet nicht nur eine ungeheure wirtschaftliche Belastung für
sächsische Volkswirtschaft (28 Proz . der Bevölkerung Lachst"^
ziehen ihren Unterhalt aus der Textilindustrie ) , sondern aultz
gleichzeitig für die Gemeinden in diesen Bezirken in welchen
die Textilindustrie im allgemeinen vorherrschend ist . Mo "
kann mit Fug und Recht behaupten , daß noch nie nt Aus -
sverrungsbeschluß industrieller Verbände mit einer derartige "
Frivolität und Leichtfertigkeit gefaßt worden ist wie der
genwärtige . Die sächsischen Tertilindustriellen glauben dur»
Gewaltmaßnahmen die Tertilarbeiterschaft unter ihr Dikta»
zwingen zu können.

Die Textilindustrie steht wirtschaftlich günstiger da al»
sämtliche andere Industriezweige . Dies zeigen einmal dl«
Aktienkurse der Textilindustrie , zum andern auch die Bilan¬
zen der Unternehmungen . Im Deutschen Textilarbeiterver¬
band ist in diesen Tagen eine Ausstellung gemacht worden über
50 Aktiengesellschaften der Textilindustrie . Aus dieser geb »
hervor , daß diese Aktiengesellschaften in der Lage waren , ibfs
Hypotheken und Obligationen , die im Jahre 1914 nr»
41793 880 JL zu Buche standen, fast gänzlich abzustoßen. 20"
Jahre 1924 betrugen sie nur noch 2 880 621 M. Die Reserve"
sind zwar erwä um die Hälfte gesunken , von 25 Millionen am
11 Millionen Mark . Das will aber gegenüber der Abstoßun "
von Hypotheken und Obligationen nichts bedeuten . Es komm»
ferner hinzu, daß diese 50 Aktiengesellschaften ihren ReiNSt -
winn von 12 auf 14 Millionen Mark steigern konnten und so¬
mit auch eine höhere Dividende zu zahlen in der Lage wäre"
als 1914, obwohl das Jahr 1924 für die Textilindustrie "1*
wirtschaftlich ungünstig bezeichnet wird .

Es ist selbstverständlch, dab ein Kampf von eine solche"
Ausdehnung eine Organisation schwer treffen mub. Der
Deutsche Tertilarbeiterverband hat deshailb zu Kampfmaßnav-
men gegriffen , um auch diese gewaltige Aussperrung finan¬
ziell durchbalten zu können. Der Vorstand des Deutschen Tel-
tilarbeiterverbandes hat beschlosien , Ertrabeiträge ausB -
schreiLen . Die Ertrabeiträge gelten als Pflichtbeiträge »"*
werden ab 17 . August erhoben. Der Vorstand des Deutsche"
Tertilarbeiterverbandes gibt sich der Hoffnung und dem
Glauben bin , dab die organisierte Tertilarbeiterschaft aller
aufbieten wird , um auch diesen Kampf in Ehren zu bestehe"-

Ser Kampf in der pforzheimer Metallindustrie
deigelegt 1

Mit der Aufnahme der Arbeit in allen hiesigen Betrie¬
ben haben die Arbeitgeber ihre ausgesprochene Kündig »""
zurückgezogen .

£

Der Marokkokrieger PainlevS

Ausruf zur Zeppelin-Spende
Berlin , 22 . August . Der im Zusammenhang mit der"

JubiläumdesLuftschiffbauesZeppelinvoN
Ährenden Persönlichkeiten Deutschlands erlassene Aufr " '

zur Zeppelin - Spende hat folgenden Wortlaut :
„Schon einmal hat ganz Deutschland von der Memel

zum Bodensee in einmütiger Begeisterung das Werk 3e""v
lins , das ein Wahrzeichen des Willens , der Sehnsucht und
Größe des Menschengeistes ist , getragen und als Nation fast
geführt , damals nach Echterdingen . Wieder ergebt der A»»
dieses Werk, das Gemeingut des deutschen Volkes, nicht unte^
geben zu lassen und die Schöpfung Zeppelins der wisienscha"
lichen Forschung dauernd zu erhalten .

Wir alle wisien, wie es vor einem Jahre war , als 3 - f.
das „glückhafte Schiff" , über Deutschland hinwegflog , und m>
dann eine Welt von Spannung und Bewunderung die o »»»
nach Amerika durchlebte. Aus dem armen , bedrängten ""
gefesselten Deutschland strebt eine der größten Kulturtate
frei leuchtend empor. Wir haben es erlebt , das Echo der
geheuren brüderlichen Begeisterung Amerikas , als der Z-
über Neuvork erschien . . .

Der Zeppelin und sein Führer Dr . Eckener batten
grobe, stolze Kulturaufgabe erfüllt . Zum ersten Male
trüben und bitteren Jahren erwarb sich der deutsche Ä ,wieder Geltung und Ruhm , Deutschland batte eine We »te
tung vollbracht, die klar und unbestechlich für seinen A>i^
zum Aufstieg und zu friedlicher Kulturarbeit sprach . .

Die Tat des Luftschistbaues Zeppelin , Dr . Eckener» ""
der tapferen Besatzung ist vollbracht. An uns ist es, zu dank»'

/ ' f ' 'S
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Die Inselgruppe Spitzbergen ,
die infolge ihrer Mineralschätze — besonders Kohle — viel be¬
gehrt wurde, kam nunmehr offiziell unter norwegische Staats¬
hoheit . Unser Bild zeigt die vielgenannte Funkstation Green
Jabour auf dem jetzt Svalbard getauften Spitzbergen.

Die Werft in Fricdrichshafen will ein neues Lustig ,
bauen , das gewaltige wissenschaftliche Probleme lösen
Aufsuchen des Nordpols , Erforschung der Arktis . Das SV
oll aber auch den Widerstrebenden zum Bewußtsein bri""v !

was wir alle vor dem Flug des Z . R . 3 schon gewußt
Daß diese deutsche Erfindung das großartigste BerkebrsE ^
unserer Zeit ist . Länder werden nähergerückt, Meere utt &J*",

soÜ >

überbrückt, Zukunftsträume der Menschheit werden
Wenn wir die Energie aufbringen , das Werk in

richshafen fortzusetzen , werden deutsche Technik und beutr
Wagemut wieder Weltgeltung erringen . -

Eine „Zevvelin -Eckener -Svende des deutschen „nt
mub die erforderlichen Mittel schaffen ! Es bandelt (t®

{tej
eine Angelegenheit Deutschlands ohne Unterschied der
oder der sozialen Stellung . Es gebt den Geistesarbeiter
an wie den Mann am Ambos und Pflug . Wir wisse" - ° ,
Deutschland gegenwärtig schwere Zeiten durchlebt, aber ° ,
Vertrauen auf den Idealismus des deutschen Volkes gib »

eflndie Zuversicht, daß kein Volksgenosse abseits stehen wird , "y m
der Ruf an ihn ergeht . Gerade der Gedanke, daß Jeder ,
Scherflein gibt , mub die Bedeutung dieser Volksspende
machen . Wirklich arm ist nur ein Volk, das keinen P '

gxi-mehr für ideale und kulturelle Zwecke übrig hat , feine seii
stigen und technischen Kräfte verfallen läßt . Wir babe"
Willen und das Recht , als Kulturnation zu leben . Die elt
spende soll diesen Willen und das Bewußtsein unserer geM'"
Freiheit neu beleben. jfEs gebt um das Erbe von Zeppelin , um eine große ,
tende, deutsche Idee !

Der Aufruf ist von Mitgliedern aller Parteien -
von führenden Mitgliedern des ADGB . unterzeichnet - ^
Aufruf stellt auch , ohne das ausdrücklich zu betonen - A
durchaus gerechtfertigten Protest gegen die Zwangs ^

"

mungen der Entente dar , die die deutfche LuftM
systematisch zu unterdrücken trachte^
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Sie Steinig der GmertWsicn zum SM nid W MrtsW
Darüber sprach in außerordentlich instruktiven Darle -

^ ugen der Vorsitzende des Deutschen Holzarbeiterverban-
Genosse T a r n o w , auf dem Verbandstag des Holz-

.soeitervcrbandcs . Wir geben das Referat Tornows in
Mein wesentlichsten Inhalt wieder und empfehlen es be-
Mders der Aufmerksamkeit aller Gewerk -
^>aft sm it glie d er .

Genosse Tarnow führte u. a . folgendes aus :
Das Produktionsvroblem kann in der kapitalistischen

Ortschaft nicht ideal gelöst werden , weil dem das System der
Mtalistischen Wirtschaft entgegensteht . Wir fordern die 93 «°
Fügung des kapitalistischen Systems rein aus unserer gewerk-
^»ftlichen Forderung heraus, die die bestmöglichen Lebens-
"Mältnisse für die Arbeiterschaft verlangt . Aber die Beset¬
zung des kapitalistischen Systems ist keine einmalige Aktion ,
Indern ein Entwicklungsprozeß . Während dieses Prozesses
Men die Lebensverhältnisse der Arbeiterschaft täglich ver¬
liert werden . Das sind die beiden Aufgaben der Gewerk-
Mftsbewegung. Das Primäre ist dabei die Verbesserung der
^bensbedingungen . Glücklicherweise laufen aber beide Auf-
^ ben in der gleichen Richtung .
j, Kapitalistische Wirtschaft heißt planlose Einzelwirtschaft,
^ lerrschung der Produktionsmittel durch ihre Besitzer und
Ubutpflichtigkeit der Arbeiter gegenüber dem Kapital . Die
Manlosigkeit der kapitalistischen Wirtschaft hat in ihr selbst

Tendenz zu ihrer Ueberwindung durch Konzentration er-
Mt . die zu Syndikaten, Kartellen und Trusts führt . Wir
surfen uns dieser Entwicklung nicht grundsätzlich entgegen-
Mmen , sondern müsien angesichts der aus ihr entspringenden
Malen Gefahren fordern , daß die Trusts dem Einfluß der
, stamthcit unterstellt werden : Staatliche Kontrolle unter un -
Mr Mitwirkung unterbindet die sozialen Gefahren. Das
Monopol der Produktionsmittel in der Hand des Kapitals ist
Me schon durch die Konzentrationsbewegung wesentlich be-
ssuträchtigt. Wir müssen über die Konzentration der Wirt-
Mit und ihre Kontrolle unter unserer Mitwirkung zur Bre-
Jung heg Monopols der Produktionsmittel in der Hand des
Mitals kommen . Wenn es den Gewerkschaften gelänge, die
^ beitskraft , die dem Monopol der Kapitalisten entzogen ist,
Mos zu monopolisieren, wäre es mit dem Diktat der Kavi-
.u' isten vorbei . Die Gewerkschaften haben die Monopolrechte
°es Kapitals doch schon in wesentlichen Punkten durchbrochen.

Die Gewerkschaften als Sachwalter der menschlichen Arbeit
haben doch schon ein gut Teil mitzureden .

M Anteil des Kapitals am Arbeitserträge kann durch eine
?»ive Lohnpolitik und durch eine aktive Staatspolitik auf
^ »eriichxm Gebiet angegriffen werden .

Der Kampf zwischen Kapital und Arbeit ist nicht eine
hnmalige Entscheidungsschlacht , sondern auf unserer Seite
ein stetes Vorwärtsdrängen auf allen Teilen der Front,
wobei nicht die Einzelheiten, sondern die Gesamtlage

entscheidend ist.
nächste Ziel ist die Mitwirkung der Arbeiter in der

Mrtschast. Politisch ist die Demokratie formal und praktisch
Reicht , wirtschaftlich noch nicht einmal formal, geschweige

Mktisch. Der Weg ist nicht der Weg der Gewalt unter der
Mole : Alles oder nichts , sondern nur der Weg des Ein-
Mgens in die kapitalistische Wirtschaft , wie die politische
Mssenherrschaft nur durch Eindringen in den Staat über¬
wunden wurde .

n
Der Kampf um die Aenderung der Wirtschaftsordnung

Uein kann die Arbeiterschaft nicht befriedigen.
Die Hauptsache bleibt die Berbesierung der Lebens-

» . bedingungen.
M Aussichten dafür hängen von der Größe des gesamten Pro-
Uktionsertrags und der Art seiner Verteilung ab . Den Ein-
und, daß die Vorbelastung der deutschen Wirtschaft durch die

Reparationsvervslichtungen den deutschen Arbeiter zu einer
Serabminderung seiner Lohnansprvche zwinge, werft Kollege
Tarnow durch den Hinweis darauf zurück , dab die Repara¬
tionslasten allein schon durch die Herabsetzung der Seeres-
tärke, die neben beträchtlichen Ersparungen eine Mehrschaf¬
fung von Werten bedeutet , kompensiert werden . Wenn weiter
die Unternehmer erklären , sie hätten ihr Betriebskapital ver¬
loren und neues Betriebskapital könne nur durch Ersparungen
an Lohn geschaffen werden , so ist dem entgegenzuhalten, dag
das Betriebskapital kein eigenes, sondern geborgtes Geld des
Unternehmers ist.

Ein« Ersparnis vom Lohn zur Kapitalbildung wäre wohl
möglich » wenn ein solcher Lohn gegeben würde , das, Er -
sparnisie möglich werden . Aber die Tasche des Unter¬
nehmers als Sparkasse der Arbeiter ist eine neue volks¬

wirtschaftliche Erfindung.
Wir haben beim heutigen Stande des Reallohnes noch

Möglichkeiten zur Berbesierung des Rcallohnes durch Ver¬
gröberung des Anteils der Arbeit am Arbeitsertrag. Aber
das allein würde keine wesentliche Verbesserung der Lebens¬
haltung ermöglichen . Eine solche ist nur möglich durch Stei¬
gerung des Prodnktionsertrages.

Eewerkschaftsvolitik beibt , auch vroduktionsfördernde
Politik treiben.

Produktionssteigerung beibt aber nicht einfach Steigerung der
Arbeitsleistung des einzelnen, sondern zunächst einmal Vermeh¬
rung der Zahl der produktiv Tätigen . Die Zahl der unpro¬
duktiv Tätigen in Handel , Verkehr , Eeldumlaufsregelung.
Verwaltung ist heute noch zu grob . Vor allem ist die Wirt¬
schaft mit einer Ueberzahl überflüssiger Handelsgeschäfte be¬
lüftet , deren Beseitigung eine Steigerung der Produktion
durch Vermehrung der produktiv Tätigen bedeuten würde .

Die andere Möglichkeit zur Produktionssteigerung ist die
Intensivierung der Arbeitsleistung selbst : Mehr Arbeitsleistung
pro Stunde . Dagegen wird eingewandt, dab der Mebrertrag
doch dem Unternehmer zuflieht, dab damit eine Vermehrung
der Arbeitslosigkeit verbunden sei und dah schlieblich die stär¬
kere Anspannung der Arbeitskraft nur verschärfte Ausbeutung
bedeute .

Kollege Tarnow weist darauf hin, dah erfabrungsgemäh
beim Sinken der Produktionsleistung der Lohnanteil am Er¬
trag viel mehr sinkt als der Kapitalanteil , weil er leichter zu
verringern ist. Bei steigender Produktivität vergröbert sich
die Lohnsumme nicht nur absolut, sondern auch relativ zum
Kapital und umgekehrt .

In Ländern mit zurückgebliebener Produktion ist die wirt¬
schaftliche Lage der Arbeiter absolut und relativ schlechter

als in Ländern mit fortgeschrittener Produktion.
Eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit durch Intensivierung
der Produktion tritt ebensowenig ein , wie sie mit der Ein¬
führung der Maschine eingetreten ist. Die Einführung der
Maschine bedeutete Vermehrung der Produktionsmöglichkeit
und damit Vermehrung der Arbeitsmöglichkeit durch Verbilli¬
gung der Produktion und Vergröberung des Absatzgebietes .

Die Auffasiung, dab vermehrte Arbeitsleistung verschärfte
Ausbeutung bedeutet , ist dem deutschen Unternehmertum
zu danken, für das Steigerung der Produktion nur Stei¬
gerung der Knochenarbeit bedeutet . Dagegen stemmen
sich die Gewerkschaften mit aller Kraft. Der Weg zur
Produktionssteigerung geht nur über eine technische Revo¬
lution . Entwicklung der Technik, Arbeit«- und Wirt¬

schaftsorganisation ist die Parole .
Durch sie haben die Amerikaner trotz Steigerung der Löhne
die beherrschende Stellung ihrer Industrie in der Weltwirt¬
schaft errungen . Wir werden zwangsläufig mit einer Ameri-
kanisierung unserer Wirtschaft rechnen müssen, der wir in un
serer weltwirtschaftlich gebundenen Wirtschaft nicht ausweichen
können .

Wie stellen sich die Gewerkschaften »u den amemkamschen
Jntenfivierungsmethoden? Die Intensivierung berührt ^ste

auch den Arbeiter irgenwie ungünstig durch Zunahme der

Arbeitsleistung und Mechanisierung des Arbeitsprozessesdurch
die Maschine . Aber wenn die Intensivierung der Produktion
nur durch Mechanisierung möglich ist. können nnr uns ge« «
die Entwicklung nicht stemmen, sondern müsien sie zu beet«.

Nüssen suchen , um ihre Schäden ru überwinden.
Zur Intensivierung der Produktion können die Gewerk-

schäften durch eine aktive Lohnpolitik beitragen. Wo die
Arbeitszeit kurz und der Lohn hoch ist, ist der A °°ng zur
Intensivierung der Wirtschaft da. Das bat die Entwicklung
in Amerika bewiesen , wo die Wirtschaft die öoherbeliütung
durch Löhne in den Kriegsiahren des Bürgerkrieges und des
Weltkrieges durch Mechanisierung , Typisierung und Rormali.
sierung der Produktion erträglich gemacht bat und noch wett¬
bewerbsfähig auf dem Weltmarkt geblieben ist . Zur aktiven
Lohnpolitik muh eine aktive Wirtschaftspolitik kommen, die
Wahrnehmung jeder Möglichkeit zur Mitwirkung in der
Wirtschaft .

Der neue Staat gibt dazu vermehrte Möglichkeiten durch
die demokratisch- parlamentarische Berfasiung und durch das
Mitbestimmungsrechtbei den Aufgaben der Staatspolitik .
Wir dürfen uns nicht als Feinde auberhalb des Staate »

stellen, wir müsien in den Staat bineingehen, aktive
Staatspolitik treiben.

Im alten Staat war die Wirtschaft der Politik entzogen , eine
Privatangelegenheit der in der Wirtschaft Tätigen ; der demo-
kratische Staat muh Wirtschaftspolitik treiben.

Die Demokratie im Staat verträgt keine Autokratie in
der Wirtschaft .

Die Voraussetzungen des heutigen Staates zwingen uns,
Staatspolitik zur Vertretung unserer wirtschaftlichen und sozia,
len Interessen zu treiben. Dazu bedarf es nicht der unmittel¬
baren parlamentarischen Betätigung oder gar der Bildung
einer gewerkschaftlichen Parlamentspartei in Konkurrenz zu
den bestehenden politischen Parteien . Der Artikel 165 der
Berfasiung mit seiner Forderung eines wirtschaftlichen Par¬
lamentarismus bietet den Gewerkschaften die Möglichkeit zur
Beteiligung an den wirtschaftspolitischen und sozialpolitischen
Aufgaben des Staates .

Von den politischen Parteien , besonders den Arbeiter¬
parteien, müssen wir fordern , dab sie alle Möglichkeiten
fördern helfen , die es uns gestatten , auhervarlamentarisch
unsere Wirtschasts - und Sozialpolitik zu vertreten. Es
gilt die Gewerkschaftsmitglieder in den politischen Par¬
teien für die Vertretung der Ziele der Gewerkschaften zu

mobilisieren.
*

Die Ausführungen des Referats sindsinseincr Entschlicbung
zusammengefaht , die der Referent dem Verbandstag zur Be¬
schlußfassung vorlegt. Sie erkennt die Verbesserung der Pro¬
duktion und der Wirtschaftsorganisationals eine wichtige Vor¬
aussetzung für die Hebung der Lebenslage und die Sicherung
der Existenz der Arbeiter an . Diese kann aber nicht in Ver¬
längerung der Arbeitszeit, Niedrighaltung der Löhne und Ab¬
bau der Sozialpolitik bestehen , sondern in Steigerung der
Masienkaufkraft durch hohe Reallöhne, rationelle Arbeit auf
höchster technischer Stufe und sorgsame Pflege der sozialen
Erfordernisse . Um diese Entwicklung zu fördern , müsien die
Gewerkschaften ihre ganze Macht ausbicten, um mahgebcnden
Einfluh auf die Wirtschaftspolitikund auf die Wirtschaft selbst
zu gewinnen. Dazck^gehört die Demokratisierung der Wirt¬
schaft insbesondere durch Verwirklichung und Ausbau der im
Art. 165 der Reichsverfasiung vorgesehenen wirtschaftsparla-
mentarischen Einrichtungen.

Schuipolitische Setrachtungen
, Von einem sozialdemokratischen Lehrer wird uns ge-
^ k'ebcn :
, Kurz bevor das badische Parlament in die Ferien ging,

es den 2 . Nachtrag zum Staatsvoranschlag verabschiedet ,
ist eine alte und gute Sitte , daß bei dieser Gelegenheit

. ^ Abgeordneten Fragen der Staatsverwaltung zur Sprache
^ ngen, die von grundsätzlicher politischer Bedeutung sind.
o-~s gilt besonders für den Etat des Unterrichtsministeriums.
,„^ teislicherweise ist doch das Gebiet der Unterrichtsverwal-
v n0 eines jener wenigen umfasienden politischen Gebiete, aus
1 5*1 die vom Reich den Ländern noch Bewegungsfreiheit be-
i, ™ ist . Nachdem nun die stenographischen Berichte erschie -

8 sind , ist es vielleicht von allgemeinem Interesse, darüber
" >Ses zu sagen .

in
3n dieser Budgetdebatte des badischen Landtages war es

Master Linie der Sprecher der sozialdemokratischen Fraktion,
^ solche grundsätzliche schuipolitische Fragen anschnitt mit
tu» Erfolg, dah sich der Minister Hellvach in seiner Erwide¬
re- ausschließlich mit den grundsätzlichen Ausführungen
en Genossen Haebler beschäftigte . Zunächst trat Haebler in
sijMischer Weise für die Jugendbewegung ein, deren starke

Ulche und freiheitliche Wurzeln er bloßlegte; er stellte die
III Mtreibungen , die von Zentrumsseile gegenüber den Be-
^ .dbungen moderner Körperkultur gemacht wurden , richtig und
gM nach , daß die vorgebrachten Beschwerden jener Seite nur

* Einzelfälle zu buchen seien .
sick

®or allem aber forderte er von der Regierung, daß sie
^ ebenso eindeutig, wie das jüngst die preußische Regierung
ßen habe , auf den Boden der Erhaltung der Grundschule
j

" e ; daß insbesondere der Uebergang aus dem dritten Schul-
W 'n bic höhere Schule nur eine ausnahmsweise Erschei-
b

88 Hit dürfe und daß es Aufgabe des Ministeriums sei,
Dollzugsbestimmungen hier volle Klarheit zu schaffen.

Ourf:
"Bister ging in seiner Erwiderung auf diese Frage denn
ausführlich ein. Er betonte dabei , und das muß aner-

"at werden , daß auch er auf dem Standpunkt stehe, daß
hot Bonj ausnahmsweise , nur für ganz besonders bean -

iie und aufs schärfste gesiebte Kinder ein vorzeitiger Ueber -
(>J?8 in die höheren Schulen stattsinden soll." Eine Antwort
# J das Verlangen des Abg . Haebler, eine genaue Vollzugs-

torduung herauszuaeben, ist allerdings nicht erfolgt, und
j . wird deshalb eine Aufgabe der Sozialdemokratischen Frak-
h

8 des kommenden Landtages sein , im Interesse einer Er-

lonx 80 ber Grundschule , dieser Frage zu gegebener Zeit be-
8
Me Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Die zweite wichtige Frage, die von sozialdemokratischer
fcj

’ *e in den Plenarverbandlungcn angeschnitten wurde , auf
wir freilich hier nur umrißweise eingehen können , beschäf-
* sich mit dem Problem der Erweiterung der Volksschule

tc» Einführung einer Fremdsprache und Aufbau eines neun -
8 und zehnten Schuljahres. Hier vertrat Genosse Haebler

den Standpunkt, daß die Antwort, die seinerzeit die Regierung ,
auf seine „Kurze Anfrage" erteilt habe und über die wir auch I
damals berichteten , eine rein formalistische gewesen sei und daß >
ie nicht befriedigen könne. Der Standpunkt der Fraktion (er >

deckt sich mit dem der Karlsruher Rathausfraktion) wurde von
ihrem Redner dabin präzisiert :

„Es darf unter keinen Umständen durch die Einführung
des fremdsprachlichen Unterrichts die Volksschule als Eesamt-
bildungsorganismus in zwei Teile zerfallen ; in eine Volks¬
chule, die fremdsprachlichen Unterricht bat und für sich orga¬

nisiert ist, mit im übrigen gleichen Fächern , und in einen
zweiten Teil , in eine Volksschule , die keinen fremdsprachlichen
Unterricht hat . Aber darüber hinaus sind wir der Ansicht, daß
aus dem Bildungsbedürfnis unserer bsutigen Zeit heraus
man dazu übergehen sollte , wenn man schon Abteilungen mit
besonderen Fächern einrichtet , nicht bloß für die Kreise , die
sräter in das kaufmännische Leben hinein wollen, eine Abtei¬
lung zu errichten . Dann wäre es richtig , daß man eine viel
stärkere Gliederung einsetzen läßt — etwa nach der einen Seite
eine Fremdsprache, dazu Handelsgeographie und Wirtschafis-
kunde, dann .eine zweite Abgliederung mit Handfertigkeits-
Unterricht, Zeichnen und Wirtschaftskunde für alle, die in das
gewerbliche Leben wollen, und einen dritten Zweig für alle
die , welche keine besonderen Bedürfnisse auf diesen Gebieten
haben ; und die dann in Deutsch, Geschichte. Rechnen oder an¬
deren Fächern einen vertiefenden Unterricht erhalten könnten .
Notwendig ist aber dabei , daß ein Kcrnunterricht bestehen
bleibt, in dem alle Schüler beieinander bleiben und gemein¬
sam unterrichtet werden , so daß sie sich nur für die besonderen
Fächer auseinander begeben , wie dies ja auch beim Reli¬
gionsunterricht der Fall ist . Das ist also technisch leicht
möglich .

"
Der Minister ging in seiner Erwiderung auf diese Frage

ausführlich ein und sagte u . a . : „Ich bin außerordentlich ange¬
nehm davon überrascht gewesen , dab das, was der Abg . Haeb¬
ler gestern zu diesen Dingen ausgesübrt hat , doch wesentlich
anders klang als manches , was wir in den Streiten der letzten
Monate um diese Fragen in einem Teil der Presie gelesen ha¬
ben , viel weniger ablehnend und viel stärker auf den Kern¬
punkt der Dinge eingehend. Ich bin nämlich vollkommen mit
ihm einer Meinung , dab die ganze Frage, um die es sich da¬
bei handelt, auf ein ganz falsches Gleis geschoben wird, wenn
man sie auf Svrachklasien und Sprachunterricht zuspitzt. . . .
Mir scheint, daß es sich in der Hauptsache darum handelt, die
Grundgedanken des Mannheimer Systems zeitgemäß weiter zu
entwickeln und ihnen Formen zu schaffen, die den gestiegenen
Bcdürfnisien, wie sie sich seither entwickelt haben , Rechnung zu
tragen." Wir können natürlich nicht auf die Einzelheiten der
Hellvachschen Ausführungen eingehen ; wesentlich ist dabei ,
dab die grundsätzliche Auffasiung der sozialdemokratischen Frak¬
tion in bezug auf den Ausbau der badischen, insbesondere der
städtischen Volksschule von der Regierung als äußerst beach -

I tenswert und zielweisend anerkannt wurde — ein Beweis da-
• für , daß die schuipolitische Haltung der Fraktion positive

Werte auszureigen hatte, die bei entsprechender Wetterführung
im kommenden Landtag zweifellos eine wichtige Rolle in der
Entwicklung des badischen Volksschulwesens spielen werden .

Zuletzt ging der Redner der Fraktion auch ein auf die
politischen Treibereien in der Schule. Er konnte feststellen,
dab im vergangenen Jabre sich die Verhältnisse etwas ge¬
bessert haben , sicherlich nicht ohne Einfluß der Diszivlinar-
untersuchungen , die im vorigen Jahre im Verfolg der Budget¬
rede des Genossen Haebler mit ihrer Anführung zahlreicher
Fälle vorgenommen wurden . Man war offenbar doch etwas
gewarnt, und der „Fall Kuchenmüller " ist in seiner Verrückt¬
heit deshalb als Außenseiter zu betrachten . Nicht als ob
damit nun alles schön und gut sei ; die Sozialdemokratie er¬
klärte , dab sie dringend wünsche, „daß bei jeder sich bietenden
Eelegenbeir durchgegriffcn wird, dab diese endlich einmal auf -
boren .

" Aber daß es mit kleinen und negativen Maßnahmen
nicht getan ist , darauf hob der Redner der Partei eindring-
lichst ab ; wir fügen deshalb noch wörtlich an , was er hierzu
sagte und was auch uns die große Linie republikanischer Schul,
Politik aufzuzeigen scheint: „Drei Voraussetzungen sind not¬
wendig, um unsere Jugend zu republikanischen Staatsbürgern
bcranzubilden. Die erste Voraussetzung besteht darin, dab die
leitenden Persönlichkeiten an den verschiedenen Schulen Ge¬
währ dafür bieten, dab sie nicht nur tüchtige fachliche Per¬
sönlichkeiten sind, sondern auch die Notwendigkeiten unseres
heutigen Staates würdigen und unter Umstünden durchzusetzen
wissen . Der zweite Punkt ist der, daß die Lehrbücher, die an
den Schulen verwendet werden , aus diesem Geiste heraus er¬
faßt und geschrieben sind, und daß in diesem Geiste in allen
Schulen gearbeitet wird. .Der dritte, wesentlichste Punkt ist
der, daß wir im badischen Landtag eine Schulpolitik betreiben,
welche die Lehrer aller Schulgattunaen freudig macht für die
badische Republik, freudig macht für den neuen Staat und die
demokratischen Ziele, die wir liier verfechten .

"
Es wird nicht zuletzt an der Arbeiterschaft liegen, ob diese

Politik demokratischer und sozialer Grundsätze auf dem Schul¬
gebiet auch weiterhin in Baden Geltung haben wird; im
Herbst sind Landtagswablen ! Sorgt für eine starke sozialdemo¬
kratische Fraktion und ihr habt die Gewähr für fortschrittliche
Schulpolitik! •

- © -

Aus dem Freistaat Baden
, „Der Verfasiungstag in den Landgemeinen." Unter Be¬
zugnahme auf die Notiz unseres Blattes voni 6 . August (Nr.
180) , welche vorstehende Ueberschrift trug , wird uns von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt : „In Elgersweier bei Offen¬
burg ist eme Verfassungsfeier abgehalten worden . An dieser
beteiligte sich der B ü r g e r m c i st e r , der gesamte Gemeinde -
rat , sowie dre Herren Lehrer . Dem Erlaß der Regierung an
die Bürgermeisterämter ist also die Gemeindeverwaltung

>Elgersweier nachgekommen".



I

pelle der Eroberer
Don Martin Andersen NerS

St - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

Der alte Schisser Lau richtet sich aus seinen Leiden Stöckenauf und reicht ibm den Priem , seine Kiefern geben wie einWalzwerk , alle Glieder sind von Eicht gekrümmt . „Soll wollfür 'ne Wöchnerin sein ?" fragte er verschmitzt .Pelle bricht den Stiel von der Kreidepfeife ab , damit sienicht in der Tasche durchbrechen soll , entert den Bergungs¬dampfer und verschwindet vorne . Nach einer Weile taucht erunter der Kajütenkavvr wieder auf mit ein Paar mächtigenSeestiefeln und eine Stück Kautabak . Hinter den Dampfer -schuvven beißt er einen gehörigen Bissen von dem braunen
Caoendisbtabak ab und taut mutig drauflos , er strotzt vonMannesgefübl . Aber dort am Ofen , wo die Schiffvlankengebogen werden , muß er den Magen umkebren , alle seine in¬wendigen Teile drängen sich heraus , als wollten sie nachaußen herausbängen . Er schleppt sich weiter , krank wie einHund und mit klopfenden Schläfen ; aber irgendwo inwendigin ihm sitzt ein kleines Stückchen Zufriedenheit auch hiermitund wartet nur darauf , daß die schlimmsten Folgen überstan -den sind , um sich in irgendeiner Heldentat »u betätigen .Im übrigen ist der Hafen hier mit seinen Bretterstapelnund Schiffen auf Helling noch ebenso spannend wie damals ,als er in den Haufvänen lag und berumkroch und acht aufLasses Sack gab . Der schwarze Mann mit den beiden kläffen¬den Hunden ragt noch immer aus dem Dach des Hafenschup -vens empor — das Unbegreifliche ist nur , daß man jemalsvor ihm bat bang « werden können . — Ja , Pelle hat es eilig .Er läuft einige Schritte , aber bei dem alten Beddingmuß er notwendigerweise haltmachen , denn da steht „dieKraft " und behaut einige Eranitblöcke — kupferbraun vonSonne und Luft . In seinem schönen schwarzen Haar hängenSplitter von dem Stein ; Hemd und Leinwandbose , weiter hater nichts an , und das Hemd ist von der kräftigen Brust abge -streift ; aber auf dem Rücken liegt es eng an und zeigt dasSpiel der Muskeln . Wenn er baut , sagt die Luft tju ! undes seufzt ringsherum in Stapeln und Bollwerk . Leute kommendabcrgestürzt , hemmen in einer gewissen Entfernung ihreSchritte und stehen da und sehen ihn an . Beständig steht daeine klare Schar und gafft und löst einander ab , so wie vordem Käfig des Löwen . Es könnte etrr^ s geschehen — einerdieser plötzlichen Ausbrüche , die das Ganze erschüttern undanständigen Leuten einen Schrecken einjagen .Pelle geht ganz an ihn heran . Die Kraft ist ja derVater von Jens , dem »weitjüngsten Lehrling . „Guten Tag !"sagt er unverzagt und gebt geradewegs in den Schatten desRiesen hinein . Aber der Steinhauer schiebt ihn zur Seite ,ohne zu untersuchen , wer es ist, und haut weiter , tiu , tiul

„ Es ist nachgerade lange her , seit er seine Kräfte ordent¬lich gebraucht bat "
, sagt ein Bürger . „Ob er zur Ruhe ge¬kommen ist? "

„Einmal muß er doch ausgerast haben ", meinte ein an¬derer .
„Die Stadt sollte seben , daß sie sich Frieden vor ihmschaffte .

" *
Und dann geben sie , und auch Pelle muß weiter — irgend¬wohin , wo ihn niemand seben kann .

„Schuster , tu Fuster , tu Erütz in den Brei ,Prügel auf 'n Rücken schmeckt süß , o weih !"Das sind die verdammten Straßenjungen . Pelle ist garnicht in kriegerischer Launö , er tut so, als sähe er sie nicht .Aber sie gehen dicht hinter ihm her und treten ihm auf dieHacken. Futti , futti , futti , pfui ! — Und ehe er fichs versiebt ,liegt er sich mit ihnen in den Haaren . Er merkt es erst , alser sich im Rinnstein auf dem Rücken wälzt , alle drei über sich.Er ist an dem Kantstein entlang gefallen und kann sich nichtrühren ; matt ist er auch infolge des verdammten Kraftfutters ;di« Leiden Größten breiten seine Arme über di« Pflastersteineaus und drücken sie mit aller Macht nieder , der Kleinste darf
sich an seinem Gesicht üben . Es ist ein ausgesuchter Hohn ,aber alles , was Pelle tun kann , ist , daß er den Kopf vor denSchlägen »ur Seite dreht — er hat doch Mitleid mit denschimpflichen dicken Wangen .

Da taucht in seiner Not «in blendender Anblick vor ibmauf : dort in dem Torweg steht ein weißer Bäckerjunge undamüsiert sich königlich . Und das ist Nilen , der wunderbarekleine verteufelte Nilen aus seiner Schulzeit , der auf alleslosgin « wie ein Ratteuhund und immer mit heiler Haut da¬von kam . Pelle schließt die Augen und schämt sich, obwohler recht gut weiß , daß es nur eine Art Offenbarung ist.Aber dann geschieht das Wunderbare , daß die Offenba¬rung in den Rinnstein zu ihm hcrabsteigt , die Jungen zurSeite schleudert und ibm auf die Deine hilft . Pelle erkenntdiesen Fingergriff wieder , der schon in der Schule wie eiserneKlauen wirkte .
Und dann sitzen sie hinter dem Ofen auf Rilsens schmutzi¬gem Bett .
„Also , du bist Schusterfleck geworden ?" sagt er einmalüber das andere mitleidig — er selbst siebt verteufelt flott ausin seinem weißen Anzug , die bloßen Arme über der nackten

Brust gekreuzt . PeNr befindet sich äußerst wohl , er hat ein «
Cremcschnitte bekommen und findet , daß die Welt immesspannender wird . Nilen priemt männlich und sveit auf d«n-
Fußbodcn .

v„Priemst du ?" kragt Pelle und beeilt sich, ' dm den Blatt -
tabak zu schenken. »

„ Ja , das tun wir alle , dazu ist man geswungen , wenn
man des Nachts arbeiten soll .

"
Pelle begriff nicht , daß ein Mensch e» aushalten kann ,Las und Nacht umzukehren .
„Das tun alle Bäcker in Kopenhagen — dann können die

Leute des Morgens frisches Brot bekommen . Und unser
Meister will nun auch versuchen , es hier einzuführen . Wer
das kann nicht ein jeder , dazu ist eine Umgestaltung des gan¬
zen Körpers nötig . Am schlimmsten ist es um Mitternacht ,
wenn sich alles umdreht . Dann kommt es darauf an , auf di «
Uhr achtzugeben , und im selben Augenblick , wo sie zwölf
schlägt , halten wir alle den Atem an , dann kann nichts 'rein¬

oder ' rauskommen . Der Meister selbst kann die Nachtwachenicht aushalten , der Priem wird ibm sauer im Mund , und ermuß ihn auf den Tisch legen . Wenn er dann wieder aufwacht ,glaubt er , daß es eine Rosine ist, und wirft ihn in den Teig .— Wie heißt dein Mädchen ? "
Pelles Gedanken streifen einen Augenblick die drei Töch¬ter des Schiffers , aber die sollen doch nicht geopfert werden .Nein , er hat kein Mädchen !
„Nee , nu hör mal einer , das kannst du doch nich ' auf dir

sitzen lassen . Ich Hab '
augenblicklich so 'ne kleine Liebelei mitdem Meister seiner Tochter , und das is 'ne süße Dirn "— schonganz entwickelt , im ! Aber wir müssen uns ja vor dem Altenin acht nehmen !"

„Willst du dich denn verheiraten , wenn du Geselle wirst ? "
fragt Pelle sehr intercsiant .

„Und mich mit Frau und Kindern abplacken ? Du bist ein
Rindvieh , Pelle ! Aber das brauchst du dir nich ' leid sein
lassen ! — 's Frauenzimmer , das is ja nur was , wenn man
sich langweilt , weißt du ! " Er reckt sich gähnend .

Nilen ist ein schöner Bursche geworden , aber ein wenighart im Ausdruck ; er sitzt da und sieht mit einem eigentüm¬
lichen Blinzeln in den Augen auf Pelle herab . „Schuster¬fleck !" sagt er spöttisch und beult die Wangen mit der Zunge
aus . Pelle sagt nichts ; er weiß , daß er Nielen nicht prügelnkann .

Nilen hat seine Pfeife angezündet und liegt aus dem
Rücken im Bett — mit den b ^ chmutzten Schüben — und
schmatzt. „Wie is euer Gesell ? Unser is ein eingebildeter
Esel . Neulich mußte ich ihm eine Ohrfeige langen , er war zu
unverschämt . — Jetzt Hab'

ich es gelernt , Kovenbagener Kovf -
nüsie auszuteilen ; dann kann man leicht fertig werden ; aber
dazu gehört 'ne starke Stirn .

"
Er ist ein verteuselter Bursche , Pelle wird kleiner und

kleiner .
Aber plötzlich fährt Nilen mit größter Säst in die Höbe— draußen in der Bäckerei ertönt eine scharfe Stimme . „Aus

dem Fenster 'raus , rum eTufel auch !" faucht er — „der Ge¬
sell !" Und Pelle muß zum Fenster hinaus , so lang er ist,seine Stiefel sausen hinter ihm drein . Während er davon¬
läuft , hört er den wohlbekannten Laut einer schallendenOhrfeige .

Wenn Pelle von seinem Umherschwoisen heimkehrte , warer müde und träge , die düstere Werkstatt lockte ihn nicht .Kleinlaut war er auch , denn die Uhr beim Uhrmacher sagte ,daß er drei Stunden weggewesen war . Er begriff es nicht .Der junge Meister stand in der Haustür und guckte aus ,mit Lederjacke und Schurzfell aus grünem Mllardtuch ; erpfiff leise vor sich hin und sah aus wie ein ausgewachsenerjunger Vogel , der nicht wagt , sich aus dem Nest herausfallen
zu lasten . Es konnte eine ganze Welt von Berrüunderung in
seinem neugierigen Blick liegen .

(Fortsetzung folgt .)
- 0 -

Mnlersahrt über den Splügen
nach Italien

SPD . In einem vor kurzem erschienenen Buche „Aus
dem unbekannten Italien " (Verlag von R . Piper u . Eo .in München ) schildert Alfred Steinitzer die eigenartigen
Reize der italienischen Landschaft , wie sie sich dem Wan¬
derer erschließen , der abseits von den üblichen Reise¬routen die erhabensten Naturschönheiten sucht. Der nach¬
folgende kleine Abschnitt , den wir mit freundlicher Er -
Erlaubnis der Vertagsfirma veröffentlichen , gibt ein
besonders eindrucksvolles Bild aus der Fahrt durch die
Alpen wieder .

Als ich um sieben Uhr in Thusis den Postwagen be¬
steige , küßte die eben aufgebcnde Sonne die rosig erglühendenGipfel , und wohlgemut fahre ich in die schneeige Hochgebirgs -
pracht eines Wintersonnentages hinein . In düsterer Maje¬
stät starren die grauschwarzen Wände zu Seiten der via mala
empor , zu dlauschillernden Riesenstalaktiten sind die plaudern¬den Wasterläufe gebannt , unter schwerer Schneelast ächzen die
dunklen Fichten , die zur Sommerzeit dem ernsten Bilde einen
weicheren Ton verleihen . Beim Beginn der Rofnaschluchtwird umgespannt und der Wagen mit dem Schlitten vertauscht .
Rach etwa einstündiger Fahrt durch das vom schäumenden
Rhein durchströmte Waldtal öffnet sich dem Blicke die prächtige
Hochgobirgsszenerie des Hintcrrhcintales , und nach vierstündi¬
ger Fahrt gelangen wir zu kurzer Mittagsrast nach dem Dorfe
Svlügen , wo schon ein wärmendes Gabelfrühstück bereit -
stebt . Hier werden die kleinen einsitzigen Bergschlitten bestie¬
gen , der Lenker bat seinen Platz stehend auf dem rückwärts
angebrachten Trittbrett . In Svlügen hatte ich mir einige
Pferdedecken leiben lasten , da ich mich für Italien nicht mit
überflüssigem Pelzwerk beschweren wollte ; bis an die Nase
eingewickelt , mit über die Obren gezogener Schneebaube saß
ich so mollig in dem praktischen Gefährt wie in einem Abteil
des Riviera -Luruszuges .

In grobxn Kehren , die unabhängig von der Straßenanlage
durch Schneestangen bezeichnet sind, wird die Paßhöbe (2117
Meter ) erklommen ; bis zur Kruppe sinkt das Pferd an den
Stellen ein . die der frische Wind — aller Mübe der immer
tätigen Arbeiter zum Trotz — kaum , daß sie ausgeschaufelt
sind, in wenigen Minuten wieder zuwebt . An demjenigen
Strecken , die wegen Lawinengefahr oder Verwehungen nicht
osfcnzubalten wären , ist die Straße durch gemauerte Galerien
geschützt (vier Galerien , im ganzen fast einundeinhalb Kilo¬
meter lang ) ; soweit der Schnee nicht durch Lichtöffnungen ber -
eingewebt wird , muß er bereingcfahren werden , solange die
Schlittenbahn außerhalb erbalten ist.

Etwa zweihundert Meter unterhalb der Paßböbe aus der
italienischen " Seite liegt die Dos an » di Svluga , außer
dem Zollbause eine ganz stattliche Anstedlung ; der weite Tal -
kessel ist von den prächtigen Gipfeln des Piz Tambo , des
Piz Terro und des Suroettaborns eingerabmt . Die Doga -
nieri sind beute , wobl dem herrlichen Wetter zuliebe , besonders
gut gelaunt , denn ich mußte nicht einmal meinen Koffer öff-
neu , was mit an der italienischen Grenze '

wo gewöhnlich ein
armseliger Rucksack dreimal umgekebt wird , noch nie passierte
Im flotten Trabe gings nun auf ausgezeichneter Schlittenbahn
bergab,

'
in

'
rascher Folge wechseln großartige Sochgebirgsbilder

und weite Ausblicke . Einen Glanzpunkt der ganzen Strecke
bildet das außerordentlich malerische Dörfchen Pianazzo ,besonders der italienische Carnvani l e mit der grobenSchnee -
Haube war ein ganz ungewohnter Anblick . Unmittelbar hin¬
ter dem Orte bildet der Madesimo einen zwerhundert Me¬
ter hoben Wasterfall über die Felswand , die d,e Straße in

zahlreichen , senkrecht Lbereinanderstebenden Terrasten in küb '
nem Bau überwindet . Bor Campodolcino , wo sich
Blick schon bis zu den Bergen des Bergells und des VeltlM -
weitet und die Pyramide des Monte Legnone , deren Fuß
Lario umsplllt , berabgrüßt , wird der Schnee spärlich , und «*
können wieder Rädcrwagen bestiegen werden . Die wild ««
Trümmerfelder des Lirotales , das schon im Abendschatt «»
liegt , sind überglänzt von den noch das goldene Sonnenlick '
trinkenden Gipfeln , die den Pian von Chiavenna überragen ,
in Ehiavenna , dem altberübmten Ringangstor zu dem Par "'
dies des Comosees , endet die Fahrt . Die ersten Boten s!Alicher Vegetationspracht begrüßen hier den Reisenden , der iw )
vor wenigen Stunden im eisigen Winter menschenfeindlicherHöben weilte .

RachWck
Von Bruno Frei . Berlin

Das Elend auf der Straße ist gleichsam nackt . Die beschAiiigende Hülle des Raumes ist abgefallen . ZäbiieklavverU »
steht das Gespenst in der Winterkälte .

Unerbittlich grausam ist das Gesetz, das jeden Tag
Nacht werden läßt . Die Menschen aber baden das schwatt«Kleid der Nacht noch dunkler gefärbt . Sie haben die O " '
dachlosigkeit erfunden , indem sie übereingekommen sin?'
sich zu teilen in solche, die ein Bett haben und solche, die kei'
ncs haben , weil die Natur vergessen hat , jedem ein Bett in»
auf die Welt zu geben , sowie sie jedem , verschwenderischer '

Î weise , gleich zwei Hände mit auf die Lebensreise gab . , .Im Wartesaal 4 . Klasse des Schlesischen Bahnhofes \ty al
fen ein paar Burschen sitzend, den Kopf in weitem Bogen am
den Ellbogen gestützt , die Mütze nach rückwärts verschobe«-
Sie lassen sich von der strafdrohenden Tafel der Eisenbahn '
direktion nicht stören , die den Aufenthalt im Wartesaal «*»
dem reisenden Publikum gestattet . Dann kommt der Bab »'
hofsportier und verschafft dem Gesetz Geltung . Eine ander «
Tafel warnt : Erwerbslose ! ziehet nicht nach Bremen ! Hafe»,
Fischerei und Industrie bieten keine Arbeitsmöglichkeit .Wir haben die Erwerbslosigkeit erfunden , weil es »u we¬
nig Uebel auf der Welt gab ohne Erwerbslosigkeit . Nachher
machen wir wieder alles gut , indem wir wohlmeinende Tafel "
aufstecken : Erwerbslose , Obdachlos « . Mittellose ! Nicht naw
Bremen , nicht in den Wartesaal , hinaus aus dem Leben ! —
aber der Selbstmord ist ohne behördliche Genehmigung o***
boten .

Rund um den Schlesischen Bahnhof . Im Licht der La¬
terne sieben zwei grüne Polizisten mit grauer Pellerin «-
Mamelucken des Herrschaftsgedankens . Unter dem Bad " '
viadukt zibt :s rinen Auflauf . Tin Kriegskrüppel "" "
ein Straßenmädchen sind aneinandergeraten . Schimpfwort «
fallen . Einige Neugierige bleiben sieben . Schon faßt de»
harte Griff des „Grünen " das Mädchen . Rede , Eegenred «,
Kreischen , ein Pfiff . . . beide werden abgeführt .

In den dunklen Nebengassen huschen Schatten voriwek ,
verschwinden in Torgewölben . Kneipenmusik ertönt . Ei ""
Budikentür wird geöffnet . Ein Lichtstreifen fällt aufs Pst "'
ster . Man siebt Männervaare tanzen . Und dort gibt es W» '
wenball und dort Tingel -Tangel . _Wieder ein lärmender Auflauf . Eine blasse , noch bübsw-
Frau mit glattgestrichenem Haar , ein Kind auf dem A0 >^siebt vor einem Haustor , von einer immer gröber werdende »
Menschenansammlung umringt . „Jeden Sonnabend gebt es l";Sie wissen ' » doch Herr Hirschmann . . Herr Sirschma " "
nickt bejahend , wäbrend der Junge auf ibrem Arm grob «»'
„ Fünf Personen sind wir , die drei Kinder , er und ich .

"
ohne Aufforderung , als ob es alle wissen müßten , schreit
ihre Geschichte in die Nacht . Er gibt ihr kein Kostgeld , v«s'
trinkt alles , wird dann wild und zerschlägt , was ihm in di
Hände kommt . Keilerei — Sanitäter —. Die Arbeitest «»^geht flöten . Die Frau muß alles büßen , wird ins Gesicht
schlagen . Dann weint sie und spuckt Blut . Sie wollte sw""
daoongeben — . „Sie wissen 's doch Herr Hirschmann . - ■
Herr Hirschmann nickt bejahend . Aber die Kleinen , sie ko»»
sie doch nicht bei ihm lassen , wenn sie noch so klein sind . » »"
er hat auch wieder gut zu ibr geredet und sie bat ihm geglau "»
Dann aber ging es wieder los . Und nimmt kein Ende . 3 *»»
haben sie ihn abgeführt , weil er wieder blutigen Radau 0*'
macht bat in der Kneipe . Wenn sie ihn nach Hausee
werden , wird er sie wieder schlagen . Und sie weint und d»
Kind beult und einer sagt : „Ja , es ist ein Jammer !" ,Wie oft baden wir die Geschichte nicht schon gelesen ? » n
ist sie doch langweilig und sentimental bis zum Ueberdr " »
Lest sie nicht , gebt weiter , es ist nichts Interessantes ! T»
Bilder des verrücktesten Malers , der die Verrücktbeiten
bisher Verrücktesten noch um einen Verrücktheitsgrad
springt , sind interessanter . ^Zu denken : Ich bin ein wandernder Gast , ich komme . I«JJbin erschüttert und ' gebe wieder . Ich beschreibe dieses " «»»"
ihr lest es . jene aber leben es , ein ganzes Leben lang , *?" .send Tage , tausend Nächte . Hunderttausende . Millionen lev«
so . Immer . Und dann gibt es auch eine sogenannte Kult "
Aber die ist außerhalb des Lebens , abseits , für die paar 9 “
»end Menschen , die dem „Laster des Bücherlesens " fröb >» ,

'
Aber doch nicht für die Menschheit ! Wer wagt es, von e>" i
Kultur der Menschheit zu faseln, - wo ist die
beit ; die auf irgend einer Kulturstufe steht ? Die Mensw »"

,-ist nicht gebildet , weil es einige Gelehrte gibt . Die Mensch »,ist nicht reich , weil es einige Milliardäre gibt . Die M «"1. , ,beit , d. i . die Masse , die ist unkultiviert , ungebildet , arm - ^lebt , 20 Minuten mit der Untergrundbahn zu erreichen , in **
Urzeit . Sie lebt im Elend .

Und das Elend ist überflüssig , ist sinnlos , ist eine
legenbeit , der man sich im 20 . Jahrhundert schon sch" "'
könnte .

- © -

Kunst und Wissenschaft .
Deutsche Polarforschung . Im Sommer dieses Jahre » P? ezum ersten Male nach dem Krieg « wieder mehrere d e u t I w

Polarexpeditionen im höchsten Norden tätig . Er "
jLjdelt sich dabei nur um kleiner « Privatunternebmen . die

doch beweisen , daß die deutsche Wissenschaft auch an der
larforschung wieder aktiven Anteil nimmt . Im Jul « V
August arbeiten auf Nordwest,Spitzbergen D >̂
A n k e r s « n « Nürnberg . Dr . M . Grotewabl » Kiel und ru tR . Juvitz - München , die sportliche und wissenschaftliche
verfolgen . Die Sin - und Rückreise nach Spitzbergen erfolg »
den Touristendampfern des NorddWtschen Lloyd . Ä «
Westgrönlknd arbeitet zurzeit eine deutsche DoreEs ^tion unter Leitung von H . K . E . Krüger , der bekanN»' '
eine mebriäbrige Ervcditiyn zur Erforschung des arktisch- »»

^ ,
rikanischen Archipels plant . Das Arbeitsgebiet dieser Er »"

^tion liegt zwischen Umanak und Holstenborg . An der Ero «
^tion beteiligt sich auch der bekannte Eießener Geograph 4»

F . Klute .
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Gerichtszeitung
Sin großzügiges Schwin-elunternehmen vor dem

Schöffengericht
(Zweiter Tag ).

Karlsruhe,
'

21. August. In der Fortsetzung der Verband¬

begann er von neuem schwere Einbrüche ausruiübren . Cr
wurde schließlich in Endingen , wo er sich unter einem falschen
Namen aufhielt , festgenommen und jetzt von neuem zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt . — Ein typischer Hoch -
stabler ist der 23 Jahre alte Karl Grtmborn aus Bonn ,
der unter angenommenem Namen eines Leutnant a. D . stud .
med. Erdmann von Trittwitz und Gahron genannt Baron von
Kreckwitz in einer Reihe deutscher Städte Gastrollen gab.

Wann kommt öle Slektriflerung der vadischen
Eisenbahnen?

Von Dr . A. Kuntzemüller - Triberg

narisruve , 21 . August. In der Fortsetzung der Verband - orreawitz in einer Reive oeuiscyer isravre wairrouen gao. „ ■
Staatspräsident Dr . ö e ch bat unlängst in eine» ,

in dem groben Betrugsprozeh am gestrigen Nachmittag Erimborn ist ein ehemaliger Zwangszögling , der das Bäcker- Eizrellen Ansprache ein sehr hübsches und wahres Wort ge-
erklärte Bergner zur Unkostenberechnungsfrage/ daß die un - Handwerk erlernte und später als Soldat zur Reichswehr über- sprachen , als er sagte, wir Badener seren nrcht so laut wie die
oew^ nliche Höbe der Kosten sich aus dem groben Risiko, das sing . Offizier ist er nie gewesen. Als man ihn vom Heer Bayern . Dab dem tatsächlich so ist. zeigt nicht zum mindesten
me Firma bei der Sergabe der Darlehen eingegangen sei, er- wegen einer ehrlosen Streiterei ausstieb , lieh er sich Visiten- die Reklame, mit der die Bayern die Elektrisierung ihrer
wLle r

Uf ' ( ' 6 in btfl en ^ " kostensätzen zum Teil auch die Ee - karten mit dem hochtönenden Varonstil drucken und nahm eine oberbayerischen Strecken in alle Welt binausvosaunen . und
„

*n — die in Wirklichkeit faul gewesen sei — ein- Hne Mavve mit bildlichen Darstellungen sogenannte Scheren- die -tzbiakeit mit der sie d-n weiteren Ausbau dieser Elektri -
?" echnet war Der Verteidiger des Bergner teilte mit . dah schnitte, die er mit von Trittwitz signierte und als selbstgefer- .

*1,7 « kosten . - S ™
He Gesellschaft tatsächlich durch die Darlehensheraabe zirka tigte Arbeiten das Stück für 3 und b Ji verkaufte . Das Ge- st^ rung — selbstredend auf Reichskosten .

.
ordern . Bei

^ ~ rc:*«*s4-ATT*t**^ v»** SRrttmcrdntoriinfi rt0Of *nu nrie .Eatjachlich durch die Darlehenshergabe zirka I tiste Arbeiten das Stück für 3 und 5 <11 verkaufte . Das Ge- li '" “"» — —. ■—
eingedust habe. — Nach Schlich der Liachmittags - j sthäft ging nicht schlecht, zumal Erimborn den ehemaligen 1 der derzeitigen Einstellung der Reichsreglerung gegenüber

n ' " L. ' . ‘ Auch noch im sbayerischen Wünschen und Forderungen dürfen wir es alsals
bayerischer Bahn -
- unbeirrt weiter -

litzung gab der
" '

Vorsitzende die
'

Aufhebung des
'
Sastbefebles Leutnant vortrefflich ä“ ^ pic

£
cn verstand

annehmen , dab die Elektrisierung“ ÄSM 'SWÄ 3 « « ,, » ,,, . SSttflB Kt - Bimmimilc » „» Ml
n e b m u n a foraefabren Zunäcklt w^ d der Zeuge Ackermann Mannheim . Freiburg u . wahrscheinlich auch an anderen Platzen schreitet.vernommen Da er L MtArschaft verdächtig, ist. « Ld °u- geübt .^ Er̂ wurden Frechurg der Polize . überliefert . Ob- ^ Bayern recht ist. sollte den übrigen deutschen Landemvon seiner Beeidigung Abstand genommen. Der Zeuge ver- gleich er vor Gericht nicht zugeben wollte, ein Betrüger zu sein ,
baniJi ? ?/r, ’„ ft l,unlauteren Machenschaften seine I v"hm er doch die auf 4 Monate lautende Gefängnisstrafe ! billig sein. Wenn Bayerns Wasserkräfte auf Reichskosten

etnm baben . -
^

Ein
^Zeuge aus Bulach gibt >

E knallendem Zusammenschlagen der Absätze entgegen. j ausgebaut werden , sollten auch auberbayerische Wasierkräfte
^ I v.— rcr.r» toiiünsii » morhpn diiicken . Dab diele auber-

m

Vf -7 ■. *"•>-.

Ar ' -1srf.

einen Schaden von 3800 . Ji an, der ihm durch den Konkursdes Konzerns zugefügt worden sei . Schwer ins Gewicht fälltdabei , dab dieser Zeuge infolge Arbeitslosigkeit sich in einer
ouberft bedrängten Lage befand , die von der Gesellschaft ent-
wrechend „verwertet " wurde . Der Zeuge erklärte , dab ihmfertige Verträge vorgelegt worden seien , in denen andere Dar¬
lehensnehmer sich für höbe Summen verschrieben batten , sodaber daraufhin seine letzten Gedenken habe fallen lassen , in der
Meinung , ein reelles Unternehmen vor sich zu haben .Die weitere Beweisaufnahme ergibt , daß es sich die Mit¬
telbadische Handelsgesellschaft Solinger u . Co . zur Gepflogen¬heit gemacht hatte , Uber die Köpfe der Hyvotbekenschuldner
hinweg deren Schuldbriefe weiter zu verpfänden , ohne Rück¬
licht darauf , ob die Hypothekendarlehen bereits zurückbezahltwaren oder nicht. Wenngleich auch Bergner verschiedenen
Zeugen gegenüber erklärt batte , dah er mit den ihm zur Ver¬
fügung gestellten Hypotbekengeldern „schaffe"

, so bekunden
He Zeugen jedoch , dab man sie über die als Deckmantel vor-
hezogene sogenannte Gewinnbeteiligung gänzlich im Unklaren
glasten habe. Ein besonders krasier Fall stellt der eines
Landwirts aus Darlanden dar , der 600 Jk Darlehen erhielth"d für die Löschung seiner Hyvotbek 1260 Ji hergeben muhte.
. In der Nachmittagssitzung geht aus den Zeugenaussagen
hervor , dah den Eeldsuchenden aus ihre Frage nach Geld stetserwidert wurde , dah augenblicklich zwar kein Geld flüssig sei ,"w Eeldkalamität aber in einigen Tagen bpboben sein werde.Die Braut des Angeklagten Bergner , die als Stenotypistinvei der Mittelvadischen Handelsgesellschaft angestellt war , wird
Zunächst unvereidigt vernommen . Sie gibt an , dab ihr Filsin -her die Verträge diktiert habe . Die Zinssätze nach der „Slei-
wnden " Tabelle wurden von Bergner und Filsinger festgelegt,oilsinger sei jedoch in seiner Tätigkeit stets von den Anord¬
nungen Dergners abhängig gewesen. Bergner habe an manchen

K sä” ui“4 Kassandra-Rufe eines blinden Sängerswarnt worden , Bergner zu heiraten , da es wegen seiner Ge-
Auststüchtigkeit sehr zweifelhaft sei, ob er überhaupt eineoamilie ernähren könne .
. Der Vorsitzende stellte fest, dah sich Bergner die Forderung
«2 Filsinger von diesem baba abtreten lasten, sich also in dem
Moment sichcrgestellt habe, als er erkennen mutzte , dah die" Uelbad. H .- G . pleite ging , wodurch er sich gedeckt b.abe, wäb-
^ ud die übrigen Beteiligten das Nachsehen hätten . — Die
^chtter des Angeklagten erklärt , dab sie ihm ihr ganzes Ver-

Erund - und Barbesitz überlassen habe, über das er nach
- ^toünken geschaltet und gewaltet hätte . Er habe svarsam ge-
»>H> sie könne ober nicht angeben, auf welche Summ « sich ihr
^ rmögen belaufen habe . — Der Sachverständig « und Kon-
l^ verwalter der Gesellschaft gibt bekannt, dab nach demMen Eesellschafterbeschlu» von den 12 000 Ji Außenständen
n ; »irma rund 9 000 JI Darlehen als uneinbringlich bezeich-
xj

' . werden müsse . — Ein weiterer Zeuge bekundet in Ueber-
kw '"chung mit früheren Zeugenaussagen , dab man ihn auf
sie» ,?" age beim Vertragsabschluh , als der Ausdruck ,̂ eali »
ia» »

'
>bn stutzig machte bedeutet bähe, dab das nur „Form -

tpi?.
6 Je*- Er brauche beileibe keine Angst zu haben . Dab dies

Der deutsche Gesandte in Bern , Dr . Adolf Müller (Soz.) ,
feierte vor einigen Tagen seinen 60. Geburtstag . 2m Auftrag
der Reichrregierung übermittelte Außenminister Dr . Stressmann die Glückwünsche des Kabinetts .

ein « 4T" r * brauche beileibe keine Angst zu haben . Dah dies
fhel ^ vrmsache war , üabe er jetzt leider , nachdem seine Hyvo-
ch- i , vtznc sein Einverständnis an eine diesige Schausvielerinveräubert worden sei , erfahren müssen . Als er dieser-
' f>m „ -,J- *ien Angeklagten vorstellig geworden sei, batte man
HitevT

1•'jwc &eii , dab in der „Zinsberechnung" ein Versehen“ 'elt lei und dah dicserbalb der Zinsfuß entsprechend
Wpm ' c<,i werde. Heute wisse er, dab seine Hypothek den

riagten es ermöglicht habe, in Saus und Braus »u leben.
Gutachten des Sachverständigen Gläher spricht sich

y>o^ °bend aus . dab die Zinssätze durchweg zu hoch angesetzt
ben j?

'eien, sodab von einer Ueberforderung gesprochen wer-
. Der Verteidiger Bergners las einige Zeitungs «

vch -^ stfffe aus der fraglichen Zeit vor , aus welchen bervor-
iiis ' °

.Q& bie von der Gesellschaft geforderten Zinssätze durch -
Aktz ? ° ' tsemäb gewesen seien . — Der zweite Sachverständige

hält einen Zinssatz von 10—12 Prozent pro Monat bei
*̂ 1, , kür angemessen , was sich darüber hinaus bewege,

boch gegriffen . — Die von der Mittelbadischen genom-
>!t bp , Zinssätze gingen zwar über das normale hinaus , jedoch

Sachverständige der Meinung , dah man bei der Beur -
Mkf. " dieser Fälle nicht an den Sätzen der Banken kleben

ön die Darlehensgeschäfte sehr verlustbringend seien ,
den Hypotheken,insen müsse man sagen, dab sich ihre

rechtfertigen laste . Er habe die Ueberzeugung, dab
vollkommen geschäftsunfähig sei , das beweise schon die'

jHichx Wurstelei in den Geschäftsbüchern, die ein wahre»
^°«en- ,o darstellen und aus denen nicht einmal die . Ver-

ui 8e einwandfrei zu enträtseln sei . Das Geschäft sei
i? |i* nen Feststellungen von vornherein faul gewesen , weil

1 ^ ?bezu ausschliehlich aus fremden Mitteln aufgebaut
^ 'atn V? 5U Protest gegangenen Wechseln batten einen et-
s'n z,jj, .̂ rdienst vollständig auigezebrt . so dah es ihm beute
^ » vt lei . wie Bergner es ermöglichen konnte, sich über-
3 Wj

“bet Wasser zu ballen . Die eingegangenen Gelder,
der kleinen Sparer , seien derart unproduktiv ver-

° tW ," ?rden, dab Bergner au» diesen Geschäften hätte
^ wtzd ? n?oen , viel weniger noch das Unternehmen auf « ine
Mp Grundlage stellen können. Bei der Frage , ob Leistungs-

ongenommen werden könne , müste schon deshalb vor-
y 1 T-iT -kabren werden , da die ganze Art der Berechnung
Ni, , daitsunkosten und Zinsen den Konkurs berbetgesübrt
^ ŝ j.^ us alle Fälle bab« Bergner derart leichtsinnig mit den
^ iunn ^ dern spekuliert, dah er auch hierfür die Verant -

müsse.
wurde die Beweisaufnahme geschlosien «nd die
1 auf Montag vormittag v Uhr vertagt . — Die

^ te„ Airäge der Verteidiger auf Haftentlassung der Ange-
" " stnger und Bergner wurden abgelehnt ,

>1

V

der gleichen Ehre teilhaftig werden ^ dürfen . Dah diese auber-
bayerischen Wasierkräfte fast ausschliehlich in unserer bad . schen
Heimat ru finden sind, erfüllt uns gewiß mit Freude und
Stolz ; leider werden diese Gefühle etwas gedämpft , wenn wir
hören , wie langsam gerade bei uns in Baden die Sache fort »
schreite « will . Wird Karlsruhe in Berlin gar nicht mehr
gehört ? Es scheint fast so.

Um so erfreulicher ist es demgegenüber, wenn neuerdings
auch im Reichstage die Elektrisierung badischer Bahnstrecken
erörtert wird . So batte der Abg. Geck schon im verflossenen
Winter diese Frage angeschnitten und vom Reichsverkehrs¬
minister die Zusicherung erhalten , dah die Vorarbeiten „im
Gang " seien und „ tunlichst" gefördert werden sollten. Un¬
längst bat dann der Abg. Ersing einen Antrag auf be¬
schleunigte Elektrisierung in Baden im Reichstage gestellt und
die Linien Mannheim —Basel , Offenburg —Singen und Basel
—Konstanz als besonders ausbauwürdig bezeichnet . Es wird
gut sein, wenn unsere Reichsbolen — gleichgültig welcher
Parteirichtung — hierauf immer wieder zurückkommen ; sonst
dürfen wir sicher sein , dah auch weiterhin nur bayerische
Strecken ausgebaut werden und dab uns in dieser Frage sogar
noch das an Wasserkräften arme Württemberg zuvor¬
kommt.

Denn schon hat man im Schwabenland Morgenluft ge¬
wittert und will trotz jeglichen Mangels an einheimischer
Energie hinter Baden nicht zurückstehey . In der Sitzung des
württemberoischenLandtags vom 8. Juli hat man
in diesem Sinn gesprochen , und der neuerliche Antrag Ersing
hat den „Schwab . Merkur " am 27. Juli auf den Plan gerufen,
um gegen eine solche angebliche „Bevorzugung " Badens zu
protestieren . Wir haben also allen Grund , mit dem Pfund ,
das uns die Natur zur Verfügung gestellt hat . zu wuchern
und unsere berechtigten Forderungen mindestens ebenso
laut vorzubringen , wie es die Schwaben mit ihren Wün¬
schen zu tun belieben.

Der „Schwöb. Merkur " schreibt in seinem erwähnten Ar¬
tikel ganz naiv : „Wir haben in Württemberg nichts dagegen,
dab die deutschen Bahnen elektrisiert werden, aber wir müs¬
sen verlangen , dah dies in gerechter Weise geschieht und nicht
einzelne Länder zu ungunsten anderer bevorzugt werden".
Eebr richtig und schön gesagt. Warum bringt âber der schwä¬
bische Götterbote diesen Einwand gerade jetzt aufs Tapet , wo
man bei uns in Baden auf Elektrisierung drängt ? Wa¬
rum ist ihm dies Bedenken bisher , solange von bayerische«
Elektrisierungsbauten die Rede war , nie gekommen ? Es
berührt doch zum mindesten recht merkwürdig , wenn ihn ba¬
dische Elektrisierungsvläne beunruhigen , während ihn die
bayerischen Elektrisierungsbaute « völlig kalt gelasien baben.
Sollte vielleicht auch in diesem an sich höchst unpolitischen Fall
die Politik eine Rolle svielen? Bayern mag dem Königreich
Bazille politisch freilich näher stehen als das demokratisch
büchst anrüchige Baden ; aber cs würde doch den Gipfel poli¬
tischer Kurzsichtigkeit bedeuten , wenn man derartige rein tech¬
nische Fragen durch die Parteibrille betrachten wollte.

Dem „Schwäb . Merkur " ist weiter die Bemerkung in dem
Erstngschen Antrag auf die Nerven gegangen, „dah Baden als
einziges deutsches Land direkten Verkehr mit der Schweiz un-
terbalte ". Was hier gesagt wird , ist doch weiter nichts als
eine Binsenwabrbeit , die auch jeder wisiensdurstige Schwabedem Atlas entnehmen kann. Solange der Bodensee vom
Schutt des jungen Rbeinstromes noch nicht ausgefüllt ist,werden die durch Baden führenden Linien der Reichsbahn die .einzigen sein, die „direkten Verk?hr mit der Schweiz unter ,halten ", und die fünf deutsch-schweizerischen Eingangstore
Basel , Waldsbut , Schaffbausen, Singen und Konstanz von dbr
badisch -schweizerischen Grenze wegzuverlegen, wird auch der
raffinier,eft « Geograph Schwabens nicht imstande sein .

Unter diesen Umständen aber ist es auf die Dauer ein un¬haltbarer Zustand — fast möchte man sagen , M t b st a n d —.wenn die schweizerischen Bundesbahnen ihren elektrischen Zug¬betrieb immer weiter ausdebnen und die von keuchendenDampflokomotiven angebrachten deutschen Rcichsbabnzsige mitihren modernen elektrischen Maschinen an der Grenze überneh¬men. ' Was liegt näher , als hier von Basel und den anderenUebersangsstationen aus die Elektrifizierung auf deutschesGebiet weiterzuführen ? Wenn das nicht binnen kurzer Zeitgefchiebt , dann wird der internationale Durchgangsverkehr an¬dere Wege suchen und — finden . Nicht umsonst elektrisiertauch die österreichische Nachbarrepublik ihre grobenDurchgang- linien ; was das beispielsweise im Ostwestverkebrausmachen kann, das werden wir sehr bald und bälder al «uns lieb ru lvüren bekommen .
Noch ist es freilich Zeit , den Vorsprung einzuholen . Wirmusien daher in Baden immer wieder die Forderuna a> kElektrisierung unserer Hauptbahn Mannbetm - Basestellen , der sobald als irgend möglich diebahn folge» sbllte. Die Frage der Wirtlck>altkick>koiz « » !

längst auber Zweifel , die Kosten ^
Bayern , so dah bei nodalen Ve

°
L » !

'
^ ÜÜ2

1 ^. . • vaS bei normalen Verhältnisse und - gutem W1 -«. ja . . *eK " aw »re„ ahriger Bauzeit unsere grobe NordsUdlinie elek-
> - Stegerwaldr . Ich warne die « eicheregiernng. ihre irisch betrieben werden könnte . Hoffen wir dab7< s

' bur». (Schösfengericht.) Von demKutshoderLan -
bisherig « wtrkschastspoliktk. die Ich durchau, billige, fördere 3 Jahren nicht ein Vielfaches werde - wir

°| tb%
ftn toIt in Bruchsal, wo er noch 2K< 2 °bre Zuchthaus »u ^ u- n» «• ffihrf « w -sSÄn '

w ! l" Bruchsal, wo er noch 2 » Iavre Iuchtvaus ru , ■ . .. „ ,„igc . . . . . . . . . «. . . vu „ QUS ui- l-n

m,
atte; brannte am 4. Juni der 31 Jahre alte Adolf und. liebe, forhusetzen. denn sitz führt UNS mit Ä «t «T m

" I cI,ai?K werde; wir hätten sonst mit d!w
°US Seiligenzell durch . Kaum war er in Freiheit, ! mißheik dem Ruin entgegen ".

' Uten .Pfund herzlich schlecht gewuchert. cVcZ
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Geschichtskalender
24 . August. 1524 Bauernkrieg : Gründung der „Evange -.

tischen Brüderschaft" in , Waldshut . — 1572 Bartholomäus¬
nacht . Niedermetzelung der Hugenotten in Paris .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Pressekominission des „Volksfreund " . Morgen Diens¬

tag 344 Uhr Sitzung . Lokal : Redaktion des „Volksfreund " .
Das Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.

Dle Fleifchteuerung
Als die Reichsregierung vor Monaten die „kleine

Zollvorlage " veröffentlichte, fingen die Fleischpreise an,
langsam aber sicher in die Höhe zu klettern . Der vom
Reichsstatistischen Amt berechnete Index (1913 — 100)
für den Rindfleisch-Kleinhandelspreis erhöhte sich allein
von Juni bis Mitte August von 137 auf 149. Viel
schärfer haben die Preise für Schweinefleisch angezogen,
die gerade in dtn lotzten Tagen eine Erhöhung von 20
bis 25 Prozent erfahren haben . Die Interessenten haben
zur Beruhigung der Ocffentlichkeit alle möglichen Argu¬
mente veröfentlicht, die die Steigerungen aus ganz na¬
türlichen Ursachen erklären sollten. Man wies u. a . auf
die Reisesaison und auf den überbeschäftigten Landwirt ,
der zur Zeit der Ernte keine Zeit habe, sein Vieh zu ver¬
kaufen, hin . Richtig ist es schon , daß das Angebot von
Vieh stark nachließ. Auf den Viehmärkten war z . B . in
den Sommermonaten ein bedeutend niedrigerer Auftrieb
als in den Vormonaten und in den gleichen Monaten des
Vorjahres festzustellen. Aber die Verminderung des
Angebotes erklärte sich einzig und allein aus der Si¬
tuation , die durch die Zollvorlage geschaffen
wurde . Es . gehörte nicht viel spekulativer Geist dazu,
sich auszurechnen, daß unter Einfluß des Zolles die
Preise in die Höhe gehen müßten . Deshalb hielt der
Landwirt systematisch mit dem Vieh zurück .
Die Vetringerung des Angebots löste dann die Preis -
steigcrlkng aus , die nichts anderes ist als eine Aus¬
wirkung der Zollpolitik de r Reichs regie -
r u n g . Wenn heute die gesamte Presse gegen die
Fleischteuerung Alarm schlägt und sich Leute wie der
RcichÄtagsabgeordnete Stegcrwald , der die Zollpolitik
der Rcichsregierung mitgemacht hat , gegen die Teuerung
mobil machen und Abwehrmaßnahmen verlangen , so muß
man auf diese Zusammenhänge Hinweisen .

Aber auch die Steigerungen in Großhandel
uno Kleinhandel sind eine Angelegenheit , die im
Rahmen der offiziellen Wirtschaftspolitik betrachtet wer¬
den muß. Bekanntlich sind der Viehhandel und der
Schlächterberuf heute stark übersetzt . Die Kopfzahl der
Händler und Verkäufer hat sich gegenüber dem Frieden
ganz bedeutend vermehrt , während der Konsum noch im¬
mer unter dem Stand von 1913 liegt . Man bekommt
einen Begriff von den während des Krieges und nach
dem Kriege eingerissenen Zuständen , wenn man erfährt ,
daß das Vieh bezw . das Fleisch auf dem Wege zwischen
Landwirt und Verbraucher heute ungefähr 7 bis 8
Zwischenstufen durchläuft . Angesichts dieser
Zustände kann es nicht Wunder nehmen, wenn z . B . der
Fleischpreis im Großhandel , der vor dem Kriege ungefähr
155 Prozent des Schlachtviehpreises ausmachte, im Som¬
mer 1925 auf 175 Prozent gestiegen ist . Roch krasser sind
die Verhältnisse im Kleinhandel . Der Kleinhandelspreis
betrug im Fahre 1913 ungefähr 400 Prozent des Schlacht -

. viehpreises, heute aber rund 520 Prozent .
Diese Steigerungen , die gewöhnlich immer ■mit der

steuerlichen und sozialen Belastung , den Lohnsteigerun¬
gen etc . begründet werden, sind durchaus unge¬
rechtfertigt . Sie waren aber erst möglich durch eine
Preisbildung , die sich absolut nicht mehr nach Nachfrage
und Angebot richtete, sondern das Ergebnis von Preis¬
verabredungen innerhalb der Innungen
war . Gerade unter Einfluß des Jnnungswesens , das ja
von der gegenwärtigen Regierung so stark und lebhaft
gefördert wird , ist die Preisbildung , Preisunfug und
Wucher geworden. Wenn man überhaupt etwas gegen
die Uebersetzung der Fleischpreise im Großhandel und
Kleinhandel tun will , muß hier der Hebel angesetzt wer¬
den. — Leider aber ist von der gegestwärtigen Regierung
in dieser Beziehung gar nichts zu erwarten . Sie müßte
ja plötzlich ihrer ganzen Wirtschaftspolitik einen anderen
Kurs geben. Sie müßte die Z o l l v o r l a g e , die sie
mit Mühe und Rot durch den Reichstag gebracht hat ,
rückgängig machen und ihre ganze Wirtschaftsführung
revidieren .

Es gibt eben nur eins , und das ist ein Abbau der vie¬
len Zwischenstationen, die bei der Ware auf dem Wege
vom Produzenten zum Konsumenten bestehen . Die Ware
mutz auf dem kürzesten Wege zum Konsumenten gelangen
und daß diese Verkürzung des Weges eine erhebliche Ver¬
billigung bedeutet, dafür ist der beste Beweis die Tat¬
sache , daß die meisten Lebensmittel in den Konsum¬
genossenschaften und Warenhäusern , di ? viele Zwischen¬
stationen des Warenumlaufs umgehen, billiger zu haben
sind, als in den meisten anderen Kleinhandelsgeschäften.

■ Wenn es sich auch nur um Pfennige handelt , bei dem ge¬
ringen Einkommen, mit dem die proletarische Hausfrau
heute rechnen muß, zählt eben jeder Pfennig .

Gründungsfeier des Arbeitergesangvereins
^Eintracht" Rintheim

Unter Assistenz der Arbeitergesangvereine von Karlsruhe
und Umgebung beging gestern der jüngste Svroß der Arbeiter¬
sängerbewegung, die „Eintrach t" in Rintheim , ihre
Gründungsfeier . Am Nachmittag bewegte sich ein im¬
posanter Kinderfestzug mit Gruppen und geschmückten
Wagen durch den Vorort Rintheim , dem sich die eingela¬
denen Vereine anschlossen. Die eigentliche Feier wurde Nach¬
mittags auf dem Sportplatz im Wildpark in Form eines-
W a l d ? e st e s abgebalten , wo sich ein reges Leben entfal¬
tete . Die Beteiligung daran war infolge der Anwesenheit
zahlreicher Vereine sehr stark . Rach einem vorzüglich vorge¬
tragenen Bcgrübungschor des jungen Eeburtstagsvereins
„Eintracht " und einem Vortrage des Kinderchores hielt der
erste Vorstand des Vereins , der Sangesgen . Heller , eine
markige Ansprache, iy der er die Arbcitersängersache feierte
^ nd zum Festhalten an den Idealen der groben Arbeiterbewe¬

gung aufforderte . Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil .
Hieraus stellten sich die Vereine auf der mit Eastfahnen ge¬
schmückten Bühne zu einem Masienchor aus. Vorher begrüßte
der Kartellvorstand Sangesgen . Menses , namens der Eau -
leitung den jungen Verein , der es unter seiner zielbewußten
Leitung seit seiner Mündung im Februar d. I . bereits auf
die stattliche Zahl von 94 Sängern brachte und bereits an¬
sehnliche Proben seines Könnens ablegen konnte. Der Redner
betonte , datz es eigentlich beschämend für den meist von Ar¬
beitern bewohnten Vorort Rintheim sei, daß derselbe erst jetzt
einen dem Arbeitersängerbund angeschlossenen Gesangverein
ausweist und die bestehenden beiden Vereine sich zum Anschluß
nicht bewegen konnten . Jetzt sei durch die Gründung des
neuen Vereins der Bann gebrochen . Sache der Arbeiter sei
es nun , den jungen Verein zu unterstützen. Der Arbeite ^
sänger muß wissen , wobin er gebärt . Er soll gewerkschaftlich
und politisch seinen Mann sieben und soll nicht Vereinen an¬
gehören, die nicht treu zur Arbeitersache stehen . Mit dem
Motto „Frei muß das Herz des Sängers sein" schloß der Red¬
ner seine mit brausendem Beifall verdankten Ausführungen .
Rach einem Sängerhoch brachte der Masienchor den
bekannten Freibeitschor „Tord Foleson" zum Vortrag , dessen
vielsagenden Inhalt er dem jungen Eeburtstagskinde weihte.
Der übrige Teil des Programms wurde ausgefüllt mit Vor¬
trägen der Gastoereine : „Frohsinn"- Hagsfeld , „Sängerbund "-
Rüppurr , „Freibeit "-Forchheim, „Gleichheit"-Karlsruhe , „Vor-
wärts " -Teutschneureut , „Sängerlust "- Karlsruhe , „Eleichbeit"-

Eggenstein, „Sarmonie "-Karlsruhe , „Vorwärts "-Karlsrube ,
„Eintracht " -Ettlingen , „Vorwärts "-Durlach und „Edelweiß^
Karlsruhe . Abends 9 Uhr wurde mit einem Fackelzug nach
Hause der Tag beendet.

Es war alles in allem eine wohlgelungene Geburtstags¬
feier , auf die der junge Verein mit Stolz zurückblicken kann.
Zum guten Gelingen des Ganzen haben die beiden Musik¬
kapellen der Feuerwebr -Rintheim , sowie des Arbeitergesang -
vcreins „Vorwärts "-Neureut wesentlich beigetragen . Ihnen so -
uMhl wie allen , die sonst mitgeholfen haben , insbesondere auch
den Arbeitersamaritern , die eine Wache stellten, sei auch an
dieser Stelle bestens gedankt. Aych dem rührigen und tüch¬
tigen Dirigenten des' Vereins Herrn Weiset , dem früheren
ersten Tenor der Budavester Volksover, gebührt Anerkennung,
der keine Arbeit und kein persönliches Opfer scheute und dem
es in erster Linie zu verdanken ist , daß der Verein so schnell
auf die beachtenswerte Höhe kommen konnte.

Der Flugtag in Karlsruhe
Der gestrige Sonntag stand für Karlsruhe im Zeichen der

flugsvortlichen Veranstaltungen , die auf dem Karlsruher Flug¬
platz gestern nachmittag namens der Gesellschaft zur Förde¬
rung des deutschen Flugwesens m . b . H ., Berlin und der Badi¬
schen Luftverkehrsgesellschaft m . b . H . Karlsruhe , in Verbin¬
dung mit dem Fliegerbund Karlsruhe e . V . und dem Karls¬
ruher Luftfahrvcrein c . V . mit Genehmigung ' des Deutschen
Luftrates stattfanden . Nachdem um die Mittagszeit ein
Flugzeuggeschwader, bestehend aus zwei Verkehrsflugzeugen
der Karlsruher Luftverkehrsgesellschaft und drei Dietrich-Flug¬
zeugen aus Cassel bezw . Freiburg (Luftverkehrsgesellschaft
„Schwarzwald ") , mehrmals über unserer Stadt kreiste und
eines der Flugzeuge mit Kunstflügen über der Südstadt die
Einwohnerschaft in Atem hielt , vilgerten am Nachmittag bei
heiterstem Sonnenschein tausende hinaus auf den Karlsruher
Flugplatz , um die selten geschauten Darbietungen zu bewun¬
dern . )Im es gleich vorweg zu nehmen : Der Flugtag ist als
Wcrbetag für die Sache des Flugsports ein voller Erfolg ge¬
worden. Er batte vornehmlich die Aufgabe , den Sinn für den
Flugsport zu wecken und zu fördern , vor allem bei unserer
Jugend , sowie auch die Entwicklung des modernen deutschen
Flugwesens — trotz der Einschränkungen des Versailler Ver¬
trages — darzutun . Einem jeden wurde die Bedeutung der
Fliegerei bewüßt . Die kühnen und eleganten Flugkünste
Katzen st ei ns haben zweifellos viel dazu beigetragen , Ver¬
trauen zu gewinnen zu der Sicherheit , mit der unsere Flug¬
zeuge die Luft durchqueren. Jeder konnte mit eigenen Augen
sehen , mit welcher Sicherheit der Pilot seine Maschine in der
Hand hat . Oftmals belohnten dankbares Händeklatschen und
Btavorufe aus der unübersehbaren Menge des Publikums bei¬
fällig die verwegenen Flieger . Nicht minder war die jubelnde
Anerkennung , die dem Fallschirmviloten Fritz Suar nach
zweimaligem Absvrung (aus 300 und 500 Meter Höhe ) gezollt
wurde . Auch die übrigen Darbietungen des fesselnden Pro¬
gramms waren dazu angetan , der Flugsache Freunde zu ge¬
winnen . .

Die Veranstaltung wurde mit einem Geschwaderrundflug
eingeleitet . Hieran schlosien sich Zielabwürse mit markierten
Postsäcken . Dabei waren hohe Anforderungen an die Geschick¬
lichkeit gestellt. Pilot Erich Saal erfreute mit ausgezeichneten
Kunstflügen auf Dietrich D 735 . Ein imposantes Schauspiel
bot das Luftringen zwischen Pilot Erich Saal auf Dietrich
D 735 und Pilo Lüber auf Dietrich D 346 . Amüsant war das
Ballonrammen , bei dem es darauf ankam, eine möglichst große
Anzahl Kinderballons mit dem Jlugzeugvroveller zu vernich¬
ten . Hierbei wie auch bei den Kunstflügen zeichnete sich be¬

sonders Pilot Katzen st ein auf Dietrichmaschine durch her¬
vorragende Leistungen aus . Wie sehr die Fliegerei Eindruck
bei den Zuschauern machte , zeigte sich an den zahlreich sich zu
den Rundflügen über die Stadt mit dem Verkehrsflugzeug der
Luftverkehrsgesellschaft drängenden Passagieren . .

Am Abend fand im Festsaale des „Krokodil" d,e Pre , s-
verteilung an die Piloten statt . In der Gesamtbewer¬
tung der Flugleistungen wurde dem Piloten Katzen st ein
der 1 . Preis , eine Weinkiste, zuerkannt . Auch im Kunstfliegen
bat Katzenstein den 1 . PreiF Errungen , den 2. Pilot S a al .
Im Zielabwurf holte Lub 'er den 1 . Preis , den 2. Ti sch¬
nei . im Ballonrammen Katzenstern den 1 . . Luber den
2 .. im Luftringen Saal den 1 . Ferner fanden die hervor¬
ragenden Leistunger des Fallschirmpiloten Suar Anerken¬
nung durch die Ueberreichung eines vom Verkehrsverein ge¬
stifteten Pokals .

Im Anschluß an die Preisverterlung ergrrff Direktor
Gläser , Berlin , namens der Gesellschaft zur Förderung des
deutschen Flugwesens das Wort . Er sprach allen

. an dem
Flugtag beteiligten Kreisen herzlichen Dank aus , in erster
Linie den drei Luftfahrtvereinen , die in hingehender Treue der
Sache der deutschen Fliegerei gedient haben . Ihre Einigkeit
und gemeinsames Vorgehen sind die Grundlage des guten Ge¬
lingens des Flugtages gewesen. Mit Freuden habe Redner
vernommen, daß eine Interessengemeinschaft zwischen den drei
Verbänden geschaffen werden soll . Weiterhin gedachte der
Redner mit Worten des Dankes der Unterstützung seitens der
Behörden und der Presie . Presie und Publikum müssen zu-
sammengehen, wenn die Fesieln des Versailler Vertrages von
der deutschen Fliegerei fallen sollen. Besonderer Dank gebühre
den Piloten , die mehr als ihre Pflicht getan und mit dem
Herzen , mit Lust und Liebe bei der Sache gewesen sind , eben¬
so haben sich die Monteure durch ihr rasches und zuverlässiges
Arbeiten Dank verdient . Polizei und Rotes Kreuz haben sich
ebenfalls anerkennenswert in den Dienst der Sache gestellt.
Die Begeisterung des Publikums hat uns gezeigt, daß der Ge¬
danke der Sportfliegerei immer mehr die Herzen unseres deut¬
schen Volkes ergreift ; daraus erwächst uns die Aufgabe, Flug¬
lage in ganz Deutschland zu veranstalten , um zu zeigen , was
deutscher Erfindergeist leistet, trotz des Versailler Vertrages .

*

Kurz vor Beginn der Flüge gab es übrigens eine kleine

Sensation . Schon eine Stunde vorher wurde in der Nabe
des Flugplatzes ein Trupp uniformierter „Stahlhelmes von
etwa 20 Mann beobachtet, unter , denen ein mit allen Allüren
des wilhelminischen Leutnants 'herausstaffierter langer Lu- '

latsch ungeheuer wichtig tat . Auf einmal wußte man , was
die Herrschaften wollten . Die Kolone Stahlhelm rückte mili¬
tärisch ausgerichtet als „Wachkomma-Ndo " an , um als „Ord¬
ner" auf dem Flugplatz „militärisch "einzugreifen . „Wache
halt !" — „Rührt euch !" kommandierte der Lange und grüßte
gottvoll leutnantsmäbig einen Herrn der erstaunten Flug - '

leitung . Kein Mensch dachte natürlich daran , ausgerechnet
den „Stahlhelm " zum öffentlichen Ordnungsdienst heranzu -
ziehen. Don einer Instanz , die den Ordnungsdienst auf dem
Flugplatz inne batte , nämlich der Polizei , wurde der Herr
„Leutnant " aufgefordert , sich so schnell wie möglich zu ver¬
ziehen und etwas unmilitärisch hat sich dann einer nach dem
andern des Eigen „WaHkommandos " seitwärts in die Büsche
geschlagen . Schade, daß der Herr „Leutnant " im »Dienst"

nicht so richtig zur Geltung kommen konnte.

Unsere Zähne"
Ausstellung vom 5 . bis 13. September in Karlsruhe
Im Rahmen der Karlsruher Herbstwoche nimmt die dies¬

jährige Tagung des Reichsverbandes Deutscher Dentisten einen
hervorragenden Platz ein . Der Verband veranstaltet in Ver¬
bindung mit der Tagung in der städt . Ausstellungshalle vom
S .—13 . September eine zahnhygienische Ausstellung , die eine
anschauliche Darstellung von der Entwicklung der Zabnbeil -
künde und des Dentistenberufs geben. Eine ganz originelle
Idee kommt dabei im Zahnpflegewettbewerb unserer Schul¬
jugend zur Durchführung . An etwa 13 000 Schulkindern wur¬
den unentgeltlich Zahnbürsten und Zahnvflegemittel abgegeben
mit einer Anleitung zur Zahnpflege nebst einer Einladung zur
Besichtigung der Ausstellung , bei der dann Kinder mit den
bestgepslegten Zähnen Preise erhalten werden. Schon jetzt ha¬
ben über 60 industrielle , darunter amerikanische, englische und
schweizer Firmen , und etwa 200 Fachkollegen aus allen Staaten
des deutschen Reiches ihre Beteiligung an der Ausstellung zu¬
gesagt. Es ist mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen , daß
ich 2000—3000 Dentisten zum Besuch der Karlsruher Tagung
und der Ausstellung einfinden werden. Extrazüge sind bereits
aus allen Gegenden Deutschlands angemeldet . Die feierliche
Eröffnung der Tagung und Ausstellung findet am S . Septem¬
ber , vormittags 11 Uhr , in der Städt . Ausstellungshalle statt.

Achtung Vormünder ! Durch eine Bekanntmachung des
Amtsgerichts im Anzeigenteil werden die Vormünder und
Inhaber der elterlichen Gewalt darauf bingewiesen, daß sie
nach 88 1664, 1833 BEB . den Mündeln mit ihrem Vermögen
und Einkommen dafür haftbar sind , daß die sich aus den A«f-

wertungsgesetzen ergebende« Rechte der Mündel gewahrt wer¬
den , also die erforderlichen Anmeldungen rechtzeitig erfolgeu-
Auskunst in Fragen der Aufwertung wird erteilt bei den
Vormundschaftsabteilungen Zimmer 26 (24 ) , 34 (33) und hin¬
sichtlich der Hypotheken bei der Aufwertungsstelle Zimmer 142
des Amtsgerichts .

Beschlagnahmte Fahrräder . Nach einer Alitteilung des
Landespolizeiamtes in Karlsruhe wurden in einer Strafsache
zwei noch gut erhaltene Herrenfahrräder , auf deren Glocken
sich ein vierblättriges , grünes Kleeblatt befindet, beschlag¬
nahmt . Da die bisherigen Nachforschungen nach den recht¬
mäßigen Eigentümern ohne Erfolg waren , wird um sachdien¬
liche diesbezügliche Mitteilungen ersucht .

Frecher Diebstahl. Am Samstag abend wurde in einein
unbewachten Augenblick in einem hiesigen Uhrengeschäft mit¬
telst öffnen des Schaufensters 3 goldene Herrenubren gestohlen
und zwar : 1 goldene Herrenuhr mit Sprungdeckel. Fabrikat A-
Lange u . Söbne in Glashütte , Gehäuse Nummer 85225 , 1 gol-

dene Herrenuhr mit Svrungdeckel, Fabrikat „Alpina " Gehäuse
Nummer 602839 und eine offene Herrenubr , Gehäuse Num¬
mer 10774. Alle Uhren in glatter polierter Ausführung . D>e

Kriminalpolizei ersucht um sachdienliche Mitteilungen , die
Ermittelung des Täters führen können.

Badisches Landestheater . Die Spielzeit des Badische"
Landestheaters wird am Samstag , den 5 . September mit der
Neueinstudierung von Kleist's „P e n t e s i l e a" und am
Sonntag , den 6 . September mit Weber 's „Freischütz " eben¬
falls neueinstudiort eröfnet . Das Landestheater bittet un¬
ter Hinweis auf die vor den Ferien versandte Werbeschrv'

nochmals um möglichst zahlreiche Beteiligung am
Abonnement , für das weitere Zahlungserleich '

terungen eingeführt worden sind.
Straßenbahnhaltestelle Waldstraße . Wiederholten Wünsch^

besonders aus den Kreisen der Theaterbesucher entsprechen ^
bat sich der Verkebrsverein Karlsruhe an die städt. Behörden
gewandt , daß die Wiedereinführung der Straßenbahnbaltesteu
an der Waldstrabe einem dringenden Bedürfnis entgegenkcU" •

Besonders nach Schluß der Vorstellung macht sich der Manne
einer Einsteigestelle an diesem Platz äußerst fühlbar .
Stadtrat hat sich eingehend mit dieser Frage beschäftigt u"
bat im Interesse eines beschleunigten Verkehrs in der Kaue
strabe die Wiedereinführung der früheren Haltestelle abgelevn ■

Nach Umbau der Gleisanlagen auf dem Marktplatz wird 5,e |

Frage nochmals geprüft werden . t
3m Badischen Kunstverein findet , wie im Anzeigenteil

kanntgegeben, von jetzt bis Mitte September eine Sonv .
ausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pfälzer Kunst statt . Da
Eintritt für Nichtmitglieder nur 50 4 beträgt , ist Jederrnav
Gelegenheit geboten, die Ausstellung zu besuchen .

Stadtgartenkonzerte . Unter dem Motto „Richard
Abend" gibt am Dienstag abend von 8—1034 Uhr der
verein „Harmonie" der mit seinem Konzert „100 Jahre Jov °

p
Strauß " so groben Beifall gefunden hat , wieder ein San "

konzert. Dieser Abend ist dem großen Meister R i ch tL„,
Wagner gewidmet. Das Orchester wird unter Hugo >
dolobs Leitung Stücke aus „Die Meistersinger von Nürnve^
„Walküre "

, Tannhäuser "
, „Lohcngrin "

, Parstval " usw - 5

Vortrag bringen .
Die Höchstmaße für Postkarten des inneren deutschen -

kehrs und nach dem Auslande betragen vom 1. Oktober (segelt
14,8X10,5 Centimeter . Postkarten mit größeren Abmessno ^
bis zu 15,7X10,7 Centimeter können im innerdeutl ^ .
Verkehr bis zum 30. September 1927 aufgebraucht

Briefkasten der Redaktion
F . U. Die Kosten für eine neue elektrische Birne der

venhausbeleuchtung an Stelle der unbrauchbaren , bat der
Mieter zu tragen . Entspricht der Vermieter nicht dieser ,
wendigkeit, so können Sie diesen beim Mieteinigungsann
klaqen.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrud^
Sterbefälle . Rosa Schumann , 53 Jahre alt , EbeiraN

Leopold Schumann , Gastwirt . Emilie Betz, 21 Iabre
Fabrikarbeiterin , ledig. Franz Stuffer , 40 Jahre alt ,
Händler, Ehemann . Heinrich Kirchgäßner, 34 Jahre a»>
tallarbeiter , Ehemann .



9lt. 194 Montag , den 24. August 1925 Seile 7

Aus -er Stadt Durlach
Aus der Stadtratsfitzung vom 19. August

. Im Wasserwerk wurden anstelle des zuerst geplanten Ein -
a»s eines groben Gasmotors zwei kleinere Motors aufge-

aeut . — Die Anfertigung von Matrazen für das Jsolierge -
?^ude des Krankenhauses wird vergeben. — Von der Ein -
^ ung eines Hilfswaldbllters muh vorerst abgesehen werden.
^ Die von den Anstöbern der Bergstrabe und des Steinles -
- gegen die Festsetzung der Strahenherstellungskosten erho¬
ben Einsprachen werden als unbegründet zurückgewiesen . —
£“ 5 Finanzministerium hat für die Erstellung einer Wasser-
, . ? 'tanlage an der Psittz die nach dem Wassergcsetz erforder -

Verleihung (Recht der Wasserbenützung) erteilt . Hin-
lchtlich der Rentabilität hat es gewisse Bedenken, denen sich
6, ^.s-bok>ene Eegengutachtcn und der Stadtrat nicht anschlie -' ^" sskn . — Im Sonnental und auf der Breit wird je ein

rundstück angekauft . — Für das städt. Gelände und die städt.
t (einschl . Kleingärten ) werden, soweit nicht im lau -

Jahre eine Neuverpachtung erfolgt ist, dieselben Pacht-
erhoben wie im Vorjahre . — Zimmermann Karl Stet -

Mer hat gegen die ihm versagte Erlaubnis zum Betrieb
»eg Kaffees mit Ausschank von Wein , Bier und Brannt -

V m öoufe Rittnertstrabe 72 Rekurs an das Ministerium
ietz ? nnetn eingelegt . Der Stadtrat hält nach wie vor daran
« 5 * **ie Bedürfnisfrage zu verneinen ist . — Die schulärzt -
>che Tätigkeit «oird nach dem Tod des Herrn Lcubler dem
errn Dr . Deib hier vollständig übertragen .

Gewerkschaftliches
Gescheiterte Verhandlungen bei der Reichsbahn

n . Die am Freitag fortgesetzten Verhandlungen über die
g .""trage bei der Reichsbahn haben zu keinem Resultat
lun r̂t \ äu Beginn der Beratungen gab der Verhand -

Gleiter folgende Erklärung ab : „Die Hauptverwaltung
dn putschen Reichsbahnaesellschaft ist nicht in der Lage, über
w . bisherige Angebot hinauszugehen . Cie ist gewillt , den
Ink/ ^ bkanzler Dr . Luther in seiner Aktion, die Produktions -

zu verringern , zu unterstützen.
"

da
" Sprecher der vertragschliebenden Organisationen machte

P ^ sbin folgende Feststellung : „Die Hauptverwaltung der
t^ 'chsbabngesellschaft will demnach nicht die tatsächlich einge-
t

e*et, e und in der nächsten Zeit noch zu erwartende Teue-
^usgleichen7 Zu der von der Regierung beabsichtigten

in/ '
,
"" baben die Eewcrkschaftsvertrete? wie die Arbeiterschaft

^olge der bisherigen Erfahrungen kein Vertrauen . Die Ge -
^ sMaften müssen nach wie vor auf einer allgemeinen Lohn-

vohung besteben, weil die ungeheure Teuerung alle Arbeiter -
ein ? ""n allerorts gleich schwer trifft . Für das , was nunmehr

« treten kann, muh die Reichsbabnverwaltung allein die Der-
L>iwortung übernehmen , da sie allein die Schuld trägt . Die
^ «rkschaften ha^ n sich bemüht , eine Verständigung zu su-

und zu findem Die Haltung der Reichsbahnverwaltung
' diese Verständigung verhindert .

"
Der Konflikt in der Reichsbahn ist also da . Die Abspei-

«ng der Organis iionsvertreter mit der von Dr . Luther aus -
-̂ unten kommenden Preis - und Produktionskostensenkung
d1 nichts anderes als eine beispiellos dreiste Zumutung an
^ Eisenbahner : denn diese wissen doch nur zu gut , dah mit

e>er Preissenkungsvolitik die Arbeitnehmer schon einmal ge-
«rrt worden sind .

Eisenbahner rusen den ReichsarbeiiSminlfieran
Sn Eisenbahncrorganisationen baben sich am lsamstag
^

«. den Reichsarbeltsministcr gewandt und von ihm gefordert ,
6i

8 er in den Konflikt Zwischen Reichsbahn und Eisenbahner
a?6reife und den Weg zu einer für die Arbeiter erträglichen
jv ' Ung freimache. Dieser Appell ist ein letzter Versuch der
ẑ anisationcn , auf friedlichem Wege zu einer Verständigung
- velang^n .^hnbewegung im Vrauerel« und Iüälzereigewerbe

in Mtielbaden
ix- . Der Mittelbadische BrauerciverbaNd hat über . die einge-
’
l# 7« Forderung mit den Arbeitnehmern verhandelt . Die
,, : ) 'Uchen Wochcnlöhne werden für die achtstündige Arbeits -

festgesetzt ab 16. 8. 2S auf 47 M und ab 13. 9 . 25 auf
en Wochcnlöhne werden für die achtstündige Arbeits -

'eirgesctzt ab b ' " . '
^ in der Spitze.

"iw t} cf c Vereinbarung bat Gültigkeit bis Ende Oktober und
alle Brauereien , Mälzereien und Bierniederlagen in

" Üelbaben.
f,,! wird auch noch darauf verwiesen, dab für den Ber -
s,g!"^ stag ein Lohnabzug nicht stattfindcn darf . Allenfall -
y>̂

-«bweichungen sind sofort der Organisationsleitung zu

- © -

Kleine badische Chronik
* Mannheim , 23. Aus . Am 21 . August ist der 26 Jahre
^ heiratete Bäcker Karl B o v p beim Baden im Neckar

decken . Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht gelandet wer-
ein

' ~~ Gestern abend fiel in den Pfälzischen Mühlenwerken
S>ei * beschäftigten Taglöbner ein Eisenteil auf den Kopf.

Verunglückte trug eine Gehirnerschütterung davon.
(5tm .Allfeld bei Mosbach, 22. Aus . T y p b u s . In hiesiger
»ytz ^ "de ist in mehreren Familien der Typhus ausgebrochen
»eck bereits schon Todesopfer gefordert . Die Arbeiter , die
»ick, "vswärts zur Arbeitsstelle gehen, dürfen vorerst Allfcld
- " verlassen.

* Allmannsweier bei Lahr , 23 . Aug . Vor drei Wochen
hat sich der hiesige Eemeinderechner von hier entfernt ; Nach¬
forschungen nach ihm waren bisher ergebnislos . Die Unter¬
suchung ergab bedeutende Unterschlagungen. Auch die ge¬
schäftlichen Verhältnisie des Rechners , der noch ledig ist und
eine Schreinerei betrieb , sind sehr verworren .

* Donaueschingen, 21. Aug . Gestern nacht kurz nach 12
Uhr brach in dem an der Wolterdingerstrahe hier gelegenen
Sägewerk der Firma Sahn u . Co. Feuer aus , dem infolge des
sofortigen Eintreffens der Motorspritze nur ein Maschinen-
schupen rum Opfer fiel . Als Glück mutz es bezeichnet werden,
datz zur Zeit des Ausbruches Windstille herrschte , da sonst
ein gröberer Brand kaum hätte verhütet werden können, zu¬
mal die in der Nähe liegenden Säuser sehr alt und zum gröb
ten Teil mit Schindeln bedeckt sind.

* Etockach, 23 . Aug . Ein schwerer Autounfall bat
sich in der Neuen Stratze zugetragen . Das Auto eines Biele¬
felder Kaufmanns ist mit einem Fahrradler namens Fuchs
zusammengestoben. Fuchs kam mit seinem Rad zu Fall und
das Auto fuhr über ihn hinweg . Er erlitt eine ziemlich
starke Gehirnerschütterung und eine klaffende Wunde am
linken Unterkiefer , auberdem noch einige leichtere Verletzun¬
gen . Sein Zustand ist bedenklich .

* Hundert Jahre Rheindampfer . Am 14 . September 1825
wurden die ersten Dampfschiffe auf dem Rbeinstrom in Betrieb
genommen.

^

Letzte Nachrichten
painlevö über die Völkergegensätze
Paris , 22 . Aug . Ministerpräsident Painleve veröffent¬

licht in der Zeitschrift „L 'Eurova Nouvellc " zu der bevor¬
stehenden sechsten Bölkerbundstagung eine Erklärung , worin
es heitzt : Die Mitzverständnisse unter den Völkern sind in der
modernen Welt der Ursprung der meisten Konflikte . Sicher¬
lich können die Konflikte tiefe Ursachen — wirtschaftliche Ge¬
gensätze, Ervansionsbedürfniss « . nationalistische Traditionen

nd Bestrebungen usw . — haben , aber es ist nicht weniger
sicher, dab diese natürlichen Jnetressengegensätze bei dem ge¬
genwärtigen Stand der Zivilisation eine bessere Lösung für
all « in sich schlössen, als die der Gewalt , wenn jedes Volk in
Wirklichkeit die Absichten und Bedürfnisse der anderen Völker
kennen und verstehen würde . Ich habe einmal die Völker
Europas mit Reisenden verglichen, die zufällig ein Abend in
einer etwas unsicheren Herberge vereinigt , die Nacht mit
offenen Augen und unter dem Mantel die Waffen verborgen ,
zubringen würden . Die oberste Pflicht eines jeden Volkes
mutz es sein , nicht nur im eigenen Lande das Banner der
Vaterlandsliebe hochzuhalten und das Gefühl für die nationa¬
len Pflichten zü pflegen. Es mutz sich nicht nur bemühen, dem
Urteil des Auslandes ehrlich die Absichten , die Besorgnisse
und die Bedürfnisse des eigenes! Landes darzutun , sondern es
mutz auch im eigenen Lande Achtung und Verständnis für die
Absichten , Besorgnisse und Bedürfnisse der anderen Länder
schaffen .

Heute Überreichung der Antwortnote
Paris , 22. Aug . (Eig . Bericht.) Es wird hier von

zuständiger Seite bestätigt , dah die Ueberreichung der franzö¬
sischen Antwortnote in der Sicherheitssragc endgültig für
Montag festgesetzt sei . Die Note werde der deutschen Regie¬
rung von dem franzöfischen Botschafter in Berlin , de Mar¬
ge r i e , in Anwesenheit der Vertreter Erotzbritannken », Ita¬
liens und Belgiens überreicht werden. Die Verzögerung in
der Uebergabe der französischen Antwort , die bereit » seit eini¬
gen Tagen in Berlin eingetroffen sei, habe ihren Grund nicht
nur darin , datz die französische Regierung auf die Zustim¬
mung von Belgien , Japan , Italien , der Tschechoslowakei und
Polen gewartet habe , sondern auch darin , dah Grotzbrl «
t a n n i e n es für nötig gehalten habe» seine Dominions r«
konsultieren.

Ausweisung polnischer Optanten aus Deutschland
WTB . Berlin , 22. August. Rach den in letzte» Zeit

getroffenen Feststellungen find in etwa SO Fällen Abschiebun¬
gen deutscher Optanten , die innerhalb der festgesetzten Frist
nicht abgewandert waren , durch die polnischen Behörden er¬
folgt. Da überdies die polnische Regierung erklärt hat » datz
eine Anweisung an die polnischen Behörden , die zwangsweise
Abtransportierung zu Unterlasten, im Gegensatz r> polnische »
Pressemeldungen nicht ergangen ist , vielmehr die polnische Re¬
gierung tzW deutschen Gesandtschaft in Warschau erklärt bat ,
datz alle «och in Polen verbliebenen Optanten Pole « spätest« »»
am 1. November verlassen mübten , hat auch die preuhisch «
Regierung im Einverständnis mit der Reichsregierung die
zuständigen Regierungspräsidenten angewiesen, zunächst rin «
gleiche Anzahl polnischer Optanten in Deutschland,
die der wiederholten Abwanderungsaufforderung nicht Folge
geleistet haben , zum Verlassen des Reichsgebiet »
» » zwingen . Die übrigen noch in Deutschland verbliebenen
polnischen Optanten werden Zug um Zug in demsrlbea Tempo
ausgewiesen werden» mit dem die polnische Regierung vorgeht.

Dr. Wirlh ausgetreten ?
Rach Zeitungsmeldungen soll der Reichstageab «»ordnet «

Dr . Wirth aus der Zentrumspartei ausgetreten sein . Eine
offizielleBestätigung der Meldung steht noch aus .

Flugzeugunglück
Berlin , 24. August. (Eigener Funkdienst .) Am Sonntag

nachmittag gegen 5 Ubr stürzte auf dem Berliner Flugplatz
Staaken der Pilot Klipp stein von der deutschen Flieger¬
schule mit seinem Flugzeug alter Konstruktion aus einer Hohe
von etwas über 100 Meter ab. Beim Aufstürzcn auf den
Boden fing die Maschine Feuer und der Pilot konnte sich
nichtmebrretten .

Danzig, 22. August. Wie erst jetzt bekannt wird , verun¬
glückte am Donnerstag nachmittag bei Löblau - (Kreis Dan-
ziger Höhe ) ein holländischer Eindecker bei einer Notlandung .
Das Flugzeug wurde zertrümmert und der belgische Pilot
izamens Raparlier getötet .

Henri ! van Koll +
Brüssel , 23 . Aug . (Cig . Bericht .) Am Samstag

nachmittag um 2 Uhr wurde der Sozialist Henrik van
Koll , einer der Gründer der sozialistischen Areltiervartei
und der ersten soziwlistischcn Internationale und Mitglied der
zweiten holländischen Kammer , in Remouch ^mps in der Nähe
von Lüttich an seinem Schreibtisch tot aufgefunden . Er ist
72 Jahre alt geworden. Bereits seit 2 Monaten war er an
Herzerweiterung erkrankt . Seine Leiche wird nach Holland
überführt » wo am Mittwoch die Beerdigung stattfindet .

Gin neues schweres Eisenbahnunglück in Franttelch
Paris , 24. August (Eigener Funkdienst.) Ein neue»

schweres Eisenbahnunglück ereignete sich am Sonntag Nacht
gegen VeiO Uhr auf der Strecke Pari «—Lyon. Wie bei den
letzten Katastrophen scheint nach den bisherigen Feststellungen
die völlige Desorganisation des französischen Eisenbahnwesens
die Ursache , u sein . Der V -Zug Paris —Airles —Bains , der
10 Minuten später von Paris abgeht , fuhr in den haltenden
Zug hinein . Da sich der Unfall auf dem freien Lande ereig¬
nete, dauerte es lauge , bis den Verwundeten Hilfe gebracht
werden konnte. Bisher hat man 5 Tote und 29, teilweise
schwer Verwundete geborgen. Die völlige Verschüttung der
Strecke batte bedeutende Verspätungen im Verkehr zur Folge.^

Sie Abschlachtung der Aisleute •
Parks , 23. Aug. Havas berichtet aus Fez: die fran¬

zösischen Operationen im Gebiete der Tluls haben dazu ge¬
führt , datz die früheren Posten , die bei den ersten Angriffen
der Rifleute geräumt werden mutzten, jetzt wieder besetzt wor¬
den find . Innerhalb dreier Tage sind die Gebiete wieder er¬
obert worden , die der Feind drei Monate lang besetzt hielt .
Im mittleren Frontabschnitt haben die Riftruppen nahezu das
ganze Gebiet geräumt . Sämtliche Stämme dieser Gegend
schicken täglich Abgesandte, die um Einleitung von Verhand¬
lungen bitten .

Paris , 23 . Aug . Havas bestätigt , datz die Riftruppen
das ganze Gebiet der Bezi Zerual bis zum Uergha hin ge¬
räumt haben . Die Stämme der Ahl Serf und der Masmuda
wurden von Flugzeuggeschwader» Luberst wirksam beschosten,
ebenso die Gegend am Zusammenflub des Leukos und detz Wed
llghana . Im übrigen herrscht in diesem Frontabschnitt Ruhe .
899 Familien der Tsuk haben sich unterworfen .

Der Korrespondent des „Petit Journal " in Fer erklärt ,
dab man wahrscheinlich mit keinem Winterseldzug in Marokko
zu rechnen habe , denn der Druck der französischen Truppen auf
den Feind werde so verstärkt , dab die Rifleute vollständig uie-
dergeworfen werden dürften .

Beschießung von Alhueemas
Madrid , 23 . Aug. Nach einem amtlichen Bericht bom-

bardieten die spanischen Flieger und das Alfonso gestern die
Küste von Alhueemas mit äutzerster Kraft . Der Feind beant¬
wortete das Feuer des Schlachtschiffes . Die feindliche Ar¬
tillerie erlitt sehr starke Verluste .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 25. August : Vorderhand noch Regenfälle , später
Nachlasten derselben, kühl.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operette im Konzerthaus : „Der sübe Kavalier " . 7% .
Palast -Lichtspiele: „Paris —London—Neuyork"

. 1 . Teil : „Das
Komplott von Paris ".

Uniontheater -Mühlburg : „Dreiklang der Nacht" und „Tipp
und Topp bekämpfen den Mädchenhandel".

Zentral -Lichtspiele: ' Moderne Eben".
Wettkino : „Achtung Kurve" 6 Akte. — „Tommys abenteuer¬

liche Brautfahrt "
. 6 Akte .

Kaff«« Odeon ; Künstler -Konzert mittags und abends.
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Errellior -Künstlerspiele : Jeden Abend 814 Ubr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Städt . Ausstellungshalle : Grobe Schweizer Kunstausstellung 19

bis 1 Ubr und 2—7 Ubr.

Ä ’ Vereinsanzeiger
(BtTguflgiuigtanitlgot st- d-n mit« Weftr Rubrik tu h«r Regel feiut ssf »

» ehr Min
die gelle.

oder werden >»m ReUamenjeUeuprei » terechnty.
Karlsruhe .

Freie Turnerschaft . Dienstag abend auf dem Turnplatz
Turnerinnenversammlung . Daselbst Turnrats - und Vortnrner -
fitzung. Bei schlechtem Wetter in der „Gvmbrinüsballe ". 4687

AmSWemE
gibtgute Suppen für billiges Geld.

Beleidigungsklage
Karl Kaufmann in Teutschncureut Kläger" Maurer Jakob Meinzcr in Teutschncureut

3 .h„t bot dem Gemeindegericht Teutschncureut
b| .»Oe-

* cn
,J )en Barteten folgendê Vergleichden Parteien folgender Vergleich zu

(3ti k ' ■* •« Beklagte Maurer Jakob Meinzer nimmt
Nackt» Ortschaft „ Zur Traube " in der Aufregung
d?.»It ..„^ utzerungi . Der Kausmann wäre ein
SSetM Streikbrecher " mit dem Ausdruck des
*»H ubk J u*üi1 und trägt die Kosten der Verhand -

Veröffentlichung. 823

Gemeindegericht r Baumann .

Todes -Anzeige.
Freunden , Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber
Mann , unser Bruder . Schwager und Onkel

Heinrich KiMMier
Metallarbeiter

im Alter von 34 Jahren , nach langer
Krankheit sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

wina Kirchgätzner.
Beerdigung : Montag mittag 2 Ahr

von der Friedhoskapelle au». um

TrauerhauS : Schützenstratze 64.

Solange der Durlacher Markt geschlossen ,
habe ich fortwährend prima

LöllstrWcke
in allen Größen und Preislagen zu der-
kaufen. »Wenn Schweine gekauft, werden

sie an den Platz geführt. 822

Zebiveinedansiung msxek
Grllnwinkel , Telephon 3592 .

ZurBohnenpfiücke
werden noch Frauen »nd Mädchen (nicht unter
16 Jahren ) eingestellt. Für entfernt liegende Orte

wird Wochenkarte vergütet . 817

Versuchsfeld Weder. Muggensturm

-Eröffnung!
iiiiitiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiHiifiiiiiimiiiii

Am22 .Aug. eröffnet « ich Kaiser -Alleeöl ein

Spezialgeschäft für
Strick-Konfektion , Unterzeuge

Strümpfe und Baby-Artikel
Ich bringe nur Strick waren . Westen
Jacken . Röcke , Kostüme und Kleider aus
eigener Strickerei unter Verarbeitung vonbestem IVIaterlal zu billigsten Preisen

Anfertigung nach Mali in jeder
gewünschten Form und Farbe .

Kaiser -Allee 51 4661

Snilkarbrite»aller Art liefert die Buch-
driickerei „ BolkSfreimd ",

-tuisenstratze 24.
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Kaffeekanne k. 6 Pen , n n »
Porzellan . U. wU

Teekanne weiß, PorzelL 0 .90
MilcbgleBer n. Zucker * « « «

dose Porzellan . . . U.iJU
Kuchenteller Rosen , n nn

Porzellan . U. öU
Obstschalen Rosen, Por- n /w\

zellan . . . . . . v »«4v
Kartoffelschüssel ohne « fw.

Deckel , Porzellan . . U.9U
Milchtopf 1 Lt , m . Schrift jw\

Steingut . U.lfU
6 Tassen weiß, Steingut 0 *90
1 Gemüseschüssel groß n ^

Steingut . U.9U
1 Schür -iel . groß, irden 0 .90
1 Springform , 26 cm . 0 .90
) Universalsieb . . . 0 .90
1 Kartoffelpresse . . 0 .90
1 Brotkorb , delft . . . 0 .90

Papier - Waren
12 Stenogrammhefte 0 .90
1 Schülermentor und A10 Schreibhefte . . U.» U
2 Rollen Butterbrotpap .

und- 1 Rolle Salizyl - « jy .
Pergament . . . ,

" . »414
Ouart-Ordner, 8 cm . 0 .90
Briefpapier , 50 Bg . und A AA

50 Umschi . 0 .90

Tafdientücher
Damentücher , weiß mit A g\ f \

farbig. Rand 3 Stck . 0 .90
Herrentücher , bunt ka - A t\ r\riert . . . 3 Stück 0 .90
Kindertücher , mit Kor-

delrand . . Dutzend 0 .90
Damentücher , weiß, . (\ s\

Linon . . 8 Stück 1 .90
Herrentücher , weiß u .

weiß mit bunt . Kante . »va
6 Stück 1 .90

Damentücher , weiß mit nfarbig. Rand Dutzend <2.90

0 .901 Kehr- und 1 Kohlen¬
schaufel . . .

Essenträger ,Aluminium 0 .90
Besteckkasten , 2teilig /ww \und Salatbesteck , .. wW
IBund Kochlöffel , 4 St. *wv

und 1 Quirl . . . . 0 .90
1 Wäschetrockner . . 0 .90
1 Salzmetze m . Schaufel 0 .90
6 starke Bierbecher . 0 .90
1 Zuckerstreuer und 2 ^ q »

Salzstreuer . . . . 0 .90
6 Weingläser, gepreßt 0 .90
4 Einmachgläser zum A jw,

Zubinden , 1 Liter . . 0 .90
Cocosbesen . . . . . . 0 .90
1 Cocoshandbesen und n

1 Bürste . 0 .90
1 Schrubber u. 1 Bürste 0 .90
1 Wichs -, 1 Schmutz - u. A a -

1 Auftragbürste . . 0 .90
Handkorb . . . . . 0 .90
1 Satz Schüsseln , bunt ,

Porzellan . . 3 Stück
1 Satz Milchtöpfe , bunt ,

Porzellan . . 6 Stück
Kindergarnitur , 4 tiig ,

Porzellan .
1 Satz Schüsseln , weiß

u. bunt , Steingut 6 St.
2 Milchtöpfe , *f4 u . l ‘/j

Liter , Steingut . . .
1 Butterdose U bunt .
1 Kaffeemühle , Blech
1 Dtzd. Messerbänke

Dtzd . EU - u. Dtzd .
Kaffeelöffel . . . .

1 Zinkeiiher . . . .

1 .90
1 .90
1 .90
1 .90
1 .90
1.90
1.90
1.90
1 .90
1.90

1 Waschbrett mit
Waschlöffel . . .

I Kochlööelgamltur
mit Sp&tzlesbrett .

1 Salatseiher , grau . . 1 .90
1 Waschbecken , grau 1 .90

. . 1 .90
1 .90

1 Eierständer f. 24 Eier 1 .90
1 Krauthobel . . . . 1 .90

UkSreerufoe , 8 teiüg 1 .90
'

1 .90
1.90

6 kl.1 Kuchenteller m
Tellern .

1 Sahc-PfeHer-Senf-
Menage .

Kaffeekanne m Gießer A qafür 6 Personen , Porzell . fcJ. oU
Eierservice m . Tablett. qabunt . 2 .9U
Waschgamitur , 2teilig A qacrem, Steingut , . - a . tfU
1 Satz Schüsseln , n aa

weiß . . . 7 Stück a!»9v
1 Obstgarnitur , 7 teilig 2 .90
1ji Dtz . Eßbesteck

Holzheft . . .
mit

. 2.90
1 Küchenwage . - 2 .90
2 Emailletöpfe , grau , 20 A q »

und 22 cm . . * h .9v
1 Zinkwanne ,rund,38cm 2 .90
Fußschemel , schwer, « qabuchen . . . . . . <2.9U
Küchenhocker , buchen 2 .90
1 Satz Glasschalen , 5St 2 .90
1 Likörservice , 8 teilig, Q aa

bunt . . . . . . . AttiU
Roßhaarstaubbesen 2 .90
Waschkorb . . . . . 2 .90

6 Tassen, Rosen ' Porz . 3.90
6 Teller , Goldrand , tief n qaoder flach > . > , . ö . tfv

1 Satz Milchtöpfa . 5 St . » qabunt . . . U. tfU
1 Reibmaschine . . . 3 .90
Küchenhocker , extra a

schwer d » «JU
6 Römer , auf grünem, q qahohem Fuß . . . . ö,oU
1 Flasche . 6 Weinglas . 3 .90
1 Marktkorb , groß , extra 0 aa

stfrk . O. tfU
Kaffeeser vice . 9 teilig 5 .90
Suppenterrine , rund, m .

Deckel
Waschgarnitur . 4 teilig.

bunt

In unserem Erfrischungsraum KONZERT

Mengenabgabe Vorbehalten l KNOPF

5.90
! 5 .90

Fleischmaschine . . . 5 .90

Wandkaffeemühle . . 5 .90

Wanne , verzinkt, 55 cm 5 .90
KochlöHelgarnitur - aa

10 teilig , Ahorn . < . o . tfU

Küchenstuhl , buchen . 5 .90

1 Weinservice , 7 teilig 5 .90

Sdimudcwaren
(Pforzheimer Fabrikate )

Mod. lange Ohrringe a qaPlatinin m . fbg . Steinen U. tfU
Mod. lange Ohrringe

echt Silber mit Perlen * aa
und Steinen . . Paar I . vu

Mod.Damen -Vorstock - *
nadeln , Platinin mit a qaPerlen und Steinen . vf»«/U

Mod.Damen -Vorsteck¬
nadeln echt Silber mit . qaechten Markacit . . . L . wv

Mod. Halsketten echt
Silber mit weißen und aa
farbigen Perlen . . U»*fU

Manschettenknöpfe
Doppelknöpfe , Platinin ^ qamit Perlmuteinlage . U. tfU

Manschettenknöpfe .
doppelt , echt Silber mit . qqPerlmuttereinlage . . 1 «<JU

Mod. Alpaka - Beutel¬
täschchen mit buntem 4 AA
Bügel . . . 3.90 2.90 l .UU

HfelVei«
Per Liter

28 Pfennig
anerkannt dor-
züglicheQnalität .
Fäfler leihweise.
Wiederdertäuser

. und Besitzer von !
EigentumSsäffern

> BoB «g»Preise. !

sr .Doirner

Soweit Vorrat reichtl

Billigste 'Bezug * '
quelle f . BunteW

Konfektion *
iIMI»III»IIIIIIIIIII »III»»»»>»ß

f Paßbilder j
1 für Reise und Fahr - 5
= karten sofort 2

1 Offert- Photos i
= Billigste Preise . |
= Photogr . Atelier |

| Rausch SPesterj
= Erbprinzenstr . 3 5
äiiiiiinmnimmiiiiinin . .

Zu tauschen gesucht
2 Zimmerwohnung MO
Küche , Gas und ElektrM
gegen ebensolche od . grutzs
Einzimmerwohnung wj
Mansarde in der Olistu " ,
Näh . Ostendst ». 8 V.

Zimmer
unmöbliert , elektr. LiA
heizbar , ohne Küche?,
benützung, in einer Sie^
lung aus I . Oltober 5"
vermiete « .

Offerte» unter K > 0
daS Volkssreundbüro .

Wiener Operette im Städt . Konzerthaus .
Heute Montag , den 24 . August , abends 7 3/< Uhr

die tantastisch -moderne Operette

0 ep süße Kavalier
von Leo Fall .« 4C83

Billetts von Mk . 5.30 b . 1.50 bei F . Müller , Kaiserstr . , Zigarren -
Brunnert , Kaiseraliee : Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Gräfin Mariza .

Dienstag , den 25 . August , abends von 8 —IOV2 Uhr « 1611

Orchester : Harmonlekapclle , Leitung : Hugo Rudolph .

Bad . Landestheater Karlsruhe.
Die neue Spielzeit beginnt am Samstag den

5. September 1925. Die Freunde und Gönner des
KnndeStheaterS, die sich auf die zugesandte Werbe-
schrlft hin zum Abonnement entschloffen haben,
werden gebeten, hiervon noch vor Beginn der neuen
Spielzeit der Kasse des LandeStheaterS gefälligst Mit*
teilung zu machen . Die Zahlung des Abonnement?
ist bedeutend erleichtert worden . Das Abonnement
wird statt bisher in 6 Raten künftig in 10 Monats¬
raten jeweils zum 1. jeden Monats (September bis
Juni ) erhoben.

Derzeitige Preise des Abonnements jährlich- 30 Vorstellungen), Monatsrate für 3 Vorstellungen
einichi . Sozialabgabe usw . : I . Rang 15.40 Mk.,
Sperrsitz 1. Abt. 14.50 Mk .. Sperrsitz II . Aot . und
Part -Loge 12.10 Mk ., II . Rang 10.60 Mk ., IIL Rang
7. 10 Mk.

Neuanmeldungen bon Abonnements und nähere
Auskunft bei der Theaterkasse (Vorverkauf) Kassen -
stunden VslO— 1 Uhr und 1/24—5 Uhr. 1542

rVon der Reise zurück
Qr. med . uu.

.

_Kaiserstr . 50 Telefon 1391
Sprechstunde von 11 — 12 und 2— 4 Uhr

Piano
modern ,

kreuzsaitig , fast
neu , sehr preiswert
z&niangsBrieictitarMitg

Lang
KaiserstraBe 167

Salamander - moSchuhhaus

mmnmm m m

BAUBUND -MÖBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
kaufen Sie am besten beim

BAD. BAU BUND
a - AA - B - I—1

KARLSRUHE
r KdrE -̂ riedricPi -tSiras&e ^

am Äonde ££pfat « ;
TÄG .L . GEÖFFNET

VON UND 2 - 6 ^ UHR

Meiler!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung !

r Gustav Rapp
staatl . gepr . Dentist .

Telephon 3083 Sofienstraße 26

zurück :.

IHalcr - Gehilfen
4664finden Beschäftigung bei

Lar ! LEmNLacroix .Sofienstr.56

Ettünger Anzeigen .
OehmdgrasVersteigerung .

Die Stadtgemeinde läßt ihren diesjährigen Oehnid-
graserwachs in den Hirtenwicscn. Hohenwiesen.
Zehntwiesen, Danunwlesen, Liswiesen, Farrenwiesenund Neuwiesen am

Dienstag , den 28 . August 1028 , vorm . 7
an Ort und Stelle versteigern . Zusammenkunft bei»
Sportplatz an der Karl -Friedrich - Straße .
Dienstag , den 28 . Angnft 1028 , nachm . 0
Versteigerung des Oehmdgraserwachses do» 3b Lost
im Moosalbiaü Zusammenkunft beim toten Mau .

DaS Mitbringen von Fahrrädern aus dieWML.
ist zu unterlassen.

Ettlingen , den 21 . August 1925.
Der Bürgermeister . _ _

Heber die nutzbare Gasverwenduvg
im Haushalt und Gewerbe

wird in der Festhalle am » 1. August und
1 . September , jeweils um 4 und 8 Uhr nach^
mittags , bezw abends ein Fräulein Mo «**

sprechen .
Borführung der Brenner , Back- n . ®*aJ'
ofen , Unterrichtung in der praktischen « er
Wendung , Anleitung zum sparsamen
verbrauch im Gewerbe . Große » Schn"

kochen und Backe« mit Kostproben .
Zu allen Vorführungen laden wir ergebenst diu

Ettlingen , den 32. August 1925.

Städk. Gaswerk, ix»

Rastatter Anzeige«-
Einladung.

Die Mitglieder des BürgerauSschuffeS lad« ich
einer Sitzung aus
Donnerstag , den 27 . Angnft 1028 , abends » * *
in den Rathaussaal ein.

Tage » . Ordnung ;
1. Geschäftsordnung für den Bürgcrausschuß wit
2 . Beizug der Angrenzer der Sibhllenstraße' Strahen », Kanal - und Gehwcgkosten der Sibhu

straße.
3 Grundstückserwerbnngen .4. Rückerwerb eine» Bauplatzes . -»^ 1
b. Tauschverlrag mit Herrn Bauunternehmer »

Jägel hier . . ,»t
6 . Abhörbescheidezur Eiektrizitätswerksrechunug,

GaSwerlsrechnung sowie zur WafferwerkSrew'
für 1921. . ichäö

.7 Wahl eines Stellvertreters in den SteuerauStA ^
an Stelle der auSgcschiedenenStabtverorvn
Letulö . tfi

'3
8 . Wahl des Stad Iberordneten Vorstandes.

Rastatt , den 21 . August 1925 .
2 »rr Oberbürgermeister .

- tesskk
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